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Däffeldorf, vom 12. April. — Geſtern Abend 
kam der flüchtige Belgiſche General Vanderſmiſſen mit 
einem Major Parys und einem Lieutenant Lefevre bier 
an. Der Major reiſte heute Morgen mit dem Dampf⸗ 
ſchiffe weiter nach dem Haag. Ihre Paͤſſe waren von 
Aachen ausgeſtellt, und auf denen des Generals und 
des Lieutenants iſt angegeben, daß ſie in hieſiger Stadt 
oder in Deuz ihren Aufenthalt nehmen wollten. Die 
von dem Antwerpener Journol gegebene Nachricht von 
der Verhaftung dieſes Generals mit den ihn begleiten⸗ 


den Offizieren in der Nähe von Fleurus war ſonach 


falſ. „u 
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War ſchau, vom 14. April. — Die Reichstags, 
Sitzung vom Iten eroͤffnete der Marſchall mit der 
Nachricht, daß er von den in Krakau befindlichen Mit⸗ 
gliedern der Landboten-Kammer, Kaezkowski und Okencki, 
ſchriftliche Petitionen um Verlangerung des durch den 
Neichstags⸗Beſchluß vom 30. Marz beſtimmten Ter⸗ 
wins empfangen habe, bis zu welchem, nämlich bis zu 
Ende des laufenden Monats, die Reichstags⸗Mitglieder 
zu den Bekathungen der Kammer in Warſchau zurück 
kehren ſollten. Der Landbote Kaczkowski und der Der 
putirte Okencki entſchuldigten in den genaunten Schrei⸗ 
den ihr Ausbleiben mit einer gefaͤhrlichen Krankheit 
ihrer Frauen. Der Marſchall ſchien dem Verlangen 
diefer beiden Nepräfehtanten geneigt, unterwarf jedoch, 
den Geſetzen zufolge, den Gegenſtand vorher der Ent 
ſcheidung der Kammern. Nach einer kurzen Disenſſion 
wurde das Geſuch jener Mitglieder durch Stimmen 
mehrheit verweigert. Denſelben Erfolg hatte eine von 
dem Landboten Wyszynski eingereichte Petition, der 
die Nicht ⸗Exfuͤllung feiner Pflichten als Reichs tags⸗ 
Mitglied mit eigener Unpäßlichkeit entſchuldigte. — 
Naͤchſtdem wurde der Ite Attikel des zu eroͤrternden 
SGleſeb⸗Entwurfs wegen Verleihung von Nationalgürern 

als Eigenthum an die Bauern in der zum drittenmal 
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bend den 23. Apri 


veränderten Abfaſſung vorgeleſen und in Liefer Redak— 
tion, welche vom Staatsrath Brocki, nach genommener 
Ruͤckſprache mit dem Deputirten Szaniecki, Mitglieds 
der legislativen Kommiſſion, angefertigt war, endlich 
einſtimmig angenommen. Sodann wurde der ate Arti⸗ 
kel vorgenommen, welchen der genannte Staatsrath 
rechtfertigte, indem er darzulegen ſuchte, daß auch das 


Syſtem der Ausbezahlung ſehr angemeſſen, ſey, und 
daß der landſchaftliche Kredit⸗Verein keinen Ver luſt 


dadurch erleiden koͤnne, wenn das Grundeigenthum ein⸗ 
zeluen Bauern zugeſchrieben würde, indem dieſe Letzte⸗ 
ren zur Uebernahme aller damit verbundenen Laſten 
verpflichtet ſeyen. Nachdem ſich mehrere Mitglieder 
darüber ausgeſprochen hatten, las der Deputirte Sin: 
niecki den nach den laut gewordenen Bemerkungen in 


der Abfaſſung veraͤnderten Aten Artikel vor, der ſodann⸗ 


einſtimmig angenommen wurde. 

Im Warſchauer Kurier wird erzählt, es habe 
ſich bei einem Polniſchen Soldaten, der am Zlſten 
vorigen Monats verwundet wurde, außer feiner 
Wunde am Fuße, die von einer gewöhnlichen Kara 
binierkugel herruͤhre, noch deſſen Manteltaſche von einer 
hölzernen Kugel zerfetzt gefunden; die Kugel ſey in der 
Taſche ſteeken gebieben, und auch auf dem Schlachtfelde 
hätten ſich noch mehrere hölzerne Kugeln vorgefunden. 
Ueber dieſe Nachricht finden ſich mehrere Militairs in 
ter Polniſchen Zeitung ſehr entruͤſtet und erſuchen den 
Urheber derſelben, ſie als falſch und ihrem Ruhm nach⸗ 
theilig zu widerrufen, ſonſt wuͤrden ſie ihn in die 
Schlachtreihen einladen, wo ee ſich perſoͤnlich davon 
überzeugen koͤnne, von welcher Art die Ruſſiſchen Kur 
geln ſeyen. BE 

„Unter den im Ruſſiſchen Feldlager erbeuteten Ce 
genſtaͤnden“, ſagt die Polniſche Zeitung, „befindet ſich 
auch die Kanzelei des Generals Wlodek; in derſelben 


haben ſich viele intereſſante Papiere gefunden, aus 


denen hervergeht, daß es den Naſſen nicht an Nach“ 
richten über. das fehlte, was in Warſchau vorgings en 
Brief des Generals Roſen meldet unter Anderem dem 
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General Wlodek von dem Tage, wo Chlopicki die Dik⸗ 


tatur niederlegte und Weiſſenhof den Oberbefehl abs 
lehnte, alle Details fo genau, wie fie nicht einmal in 
Warſchau bekannt geworden ſind; am Schluß des Brie— 
fes befindet ſich eine Nachſchrift, worin es heißt, daß 
dem Schreiben eine Liſte der groͤßten Hitzkoͤpfe unter 
den Polniſchen Rebellen hinzugefuͤgt ſey; dieſes Ver⸗ 
gichnig hat man jedoch unter den weggenommenen Par 
pieren nicht auffinden koͤnnen.“ N 
Aus Czeenſtochau wird in derſelben Zeitung darüber 
Beſchwerde gefuhrt, daß ſich die aus Gerichts- und 
Schatz⸗ Beamten gebildete Sicherheitsgarde daſelbſt Miß⸗ 
griffe gegen die Einwohner zu Schulden kommen laſſe; 
ſo habe ſie unter Anderem einen Buͤrger beſchimpft 
und in einen ungeziemenden Arreſt geſchleppt, blos 
da um, weil derſelbe geſagt, es ſey noch eine Stunde 
erlaubt, ſich der Erholung zu uͤberlaſſen; ein ſolches 
Verfahren ſey um ſo mehr zu ruͤgen, als ein Beam⸗ 
tee, wenn er als Bürger zur Aufrechthaltung der oͤffent— 


lichen Sicherheit daſtehe, den Anderen mit gutem Bei⸗ 


ſpiel vorangehen muͤſſe. 


R u ß la n d. 

Zufolge Nachrichten von der Ruſſiſchen Grenze 
vom 13ten April, herrſcht in Wilna Ruhe und Sicher 
heit. Aus Vorſicht indeß und um den Verſuchen Uebel— 
gefinuter zu begegnen, hatte der Gouverneur Chrapo⸗ 
wizkl energiſche Maßregeln ergriffen. Verdächtige Pers 
ſonen waren aus der Stadt entfernt worden und auf 
einer die Stadt beherrſchenden Anhoͤhe eine bedeutende 
Anzahl Kanonen poſtirt. 
Nowogrodek und in Wilkomir ergriffen worden und 
es iſt nicht zu bezweifeln, daß den Anſchlaͤgen unheil— 


bringenter Partheigänger, wenn ſolche auch in jenen 


Gegenden extſtiren ſollen, mit Kraft und Erfolg wird 
begegnet werden. 


5 Deut ſchlan d. 

Dresden, vom 16. April. — Heute Nachmittags 
trafen Ihro Meajeftät die verwittwete Königin von 
Baiern, nebſt F au Tochter, der Prinzeſſin Maria 
von Batern, hier ein und ſtiegen im Koͤnigl. Palais 
am Taſchenberge ab, woſelbſt Sie von Sr. Majeſtaͤt 
dem Koͤnige nebſt den Prinzen und Peinzeſſinnen des 
Koͤnigl. Hauſes empfangen wurden. 


Leipzig, vom 16. April. — Heute Abend paſſirte 
Herr v. Laſteyrtie als Courier, von Paris kommend, 
bier durch. Er iſt Ueberbringer von Depeſchen des 
K. f. anzoͤſiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen— 
heiten und ging von hier uͤber Berlin nach Peters 
burg. — Nach den neueſten Briefen aus Frankfurt 


am Main verfehiwinden dort die Beſorgniſſe wegen 


Ausbruchs des Krieges immer mehr, im Gegentheil 
laubt man darauf rechnen zu koͤnnen, daß in dieſem 
Jahre der Friede werde erhalten werden. Die beiden 
wichtigen Differenzpunkte, die italieniſche und die bel 
giſche Sache, ſind beigelegt. Wenn es auch noch noͤ— 
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Aehnliche Maßregeln ſind in 


thig ſeyn ſollte, gegen die Belgier ein Erecutiong« 
Corps ins Großherzogthum Luxemburg eintuͤcken zu 
laſſen, ſo iſt doch, außer den vier großen Maͤchten, 
auch Frankreich nunmehr mit dieſer Mafregel völlig 
einverſtanden. 


Frankfurt a. M., vom 13. April. — Reiſende, 
die jo eben, von Paris kommen, verſichern, fie hätten 
auf der ganzen Straße von Metz bis Forbach, und fo 
auch auf der Straße von Saarbruͤck nach Mainz, faſt 
keinen Soldaten geſehen. 
wuͤrdigkeit wir nicht bezweifeln dürfen, widerlegt hin⸗ 
laͤnglich das muͤßige Zeitungsgeſchwaͤtzl, das man noch 
taͤglich in mehreren Franzoͤſiſchen und auch wohl in 
Deutſchen. Blättern Über die bedrohlichen Kriegsanſtal⸗ 
ten lieſt, die ſowohl in Deutſchland als in Frankreich, 
den Journaliſten zu Folge, getroffen wuͤrden. — Es 
heißt in dieſem Augenblicke, die mil'tairiſche Oceupa— 
tion des Großherzogthums Luxemburg, deren Zeitpunkt 
fuͤr den 17. Mai feſtgeſetzt war, duͤrfte noch einen 
fernern Auſſchub erfahren, wo nicht, als uͤberfluͤſſig, 
ganz unterbleiben, weil unter den gegenwärtigen Um; 
ſtaͤnden jenes Land, auch ohne die Einſchreitung des 
Deutſchen Bundes, unter den Seepter ſeines legitimen 
Souverains zuruͤckkehren werde. Uebrigens iſt es wohl 
ganz der Klugheit angemeſſen, ſelbſt bei den friedlich⸗ 
ſten Ausſichten, ſo lange nicht eine allgemeine Entwaff⸗ 


nung ſtatt fand, ſich fuͤr alle moͤgliche Falle in Bereit 


ſchaft zu ſetzen. e 
Nach langjährigen Verzögerungen, die Holland in den 
Rhein Schifffahrtsverhandlungen hat eintreten laſſen, find 
nun letztere von der Regierung dieſes Landes mit auffallen⸗ 
der Schnelligkeit zum Schluſſe gebracht worden. Der 
Grund dieſer ungewoͤhnlichen Eile liegt in dem Um⸗ 
ſtande, daß man die mögliche Beſetzung von Antwerpen 
durch die Engländer entgegenficht, von welchen Holland 
befuͤrchtet, fie möchten alsdann fr ihre neue Beſitzung 
die bisher deſtandene freie Fahrt von der Schelde in 
den Rhein auch fuͤr die Zukunft, und wahrſcheinlich 
auch fuͤr ſich ſelbſt in Anſpruch nehmen. Allein dieſes 
Manoͤuvre wird hoffentlich nicht verhindern, daß de⸗ 
Engländer, die Pariſer und Wiener Traktate in An⸗ 
ſpruch nehmend, die freie Beſchiffung des Rheins, ſich 
ſo wie allen Nationen Europa's auswirken werden. 
Dann erſt werden jene Verträge vollſtaͤndig ins Leben 
treten und Deutſchland alle Früchte davon erndten. 


Schwerin, vom 14. April. — Ihre Koͤnigl. Hs 
heiten, der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin und 
Se. Hoheit der Herzog Albrecht ſind am 12ten d. von 
et hier eingetroffen und heute dahin zurüͤckge⸗ 
ehrt. a5 


Braunſchweig, vom 16. April. — Die hieſigen 
Annalen enthalten im heutigen Blatte unterm 13ten 
d. M. Folgendes: „Eine heute Mittag hier ang⸗kom⸗ 
mene, von dem Mtniſterialkath Grafen von Veltheim 
am 12ten von Berlin entſandte Eſtaffette hat die frohe 


Dieſe Angabe, deren Glaubs- 
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— 


Nachricht Überbraht, daß die Angelegenheiten unſeres 
Vaterlandes definitiv, noch in diefem Monate, zur 


reude eines jeden f 
es jeden Draunfchweigers, entſchieden ſeyn 


Frankreich. 

ee Am 11. Apral trat die Pairs: Ram 
mer als außerordentlicher Gerichtshof zuſammen, um 
das Urtheil uͤber die drei letzten Miniſter des vorigen 
Königs zu ſprechen, die ſich ihrer Verhaftung durch 
die Flucht entzogen haben. Im Innern des Saales 
war weiter keine Veränderung getroffen worden „ als 
daß man die Rednerbuͤhne fortgeſchafft hatte. Auf 
den oͤffentlichen Tribnnen bemerkte man, gegen den 
bisher befolgten Geb auch, mehrere Damen. Die oͤf⸗ 
fentliche Sitzung wurde erſt gegen Mittag eröffnet, da 
die Herren Pairs ſich zuvor in ihrem Berathungs⸗ 
Zimmer das Schreiben des Herrn v. Montbel an den 
Baron Pasquier, fo wie die demſelben beigefuͤgte Proteſta⸗ 
tion hatten mittheilen laſſen. Um 12 Uhr trat der Praͤſi⸗ 
dent in den Saal; ihm folgten die Pairs, ſaͤmmtlich 
in Koſtuͤm, und nahmen ihre gewoͤhnlichen Plaͤtze ein. 
Nachdem hierauf die drei Commiſſaire der Deputirten— 
Kammer, Herren Beérenger, Perſil und Madier de 
Montjau, eingeführt worden, ſchritt der Archivarius 
der Kammer, Herr Cauchy, der das Amt eines Ober; 
Aktuars verſah, zum Namensaufruf; dieſer ergab 114 
anweſende Pairs; abweſend waren deren 38, worunter 
die Herzoge v. Mortemart, von Fitz⸗James, von Cler⸗ 
mont-Tonnerre, von Caraman und von Noailles, die 
Mar ſchaͤlle Jourdan und Molitor, der Marquis von 
Lauriſton, die Grafen Mols, Belliard, v. St. Prieſt, 
von Bordeſoulle und von St. Aulatre, der Vicomte 
Lainé, der Baron Portal u. A. Auch die Mitglieder 
des Minifteriums, die zugleich Pairs find, fehlten. 
Der Praͤſident erklaͤrte, es ſeyen ihm von mehreren 
der abweſenden Pairs Schreiben zugegangen, worin 
ihr Ausbleiben genügend entſchuldigt wuͤrde. Herr 
Cauchy verlas ſodann 1) die Reſolution der Deputir⸗ 
tenkammer wegen Verſetzung der letzten Miniſter 
Karſs X. in den Auklag⸗ſtand, 2) den Beſchluß des 
Pairshofes vom 29. November v. J., des Inhalts, 
daß die Abweſenheit der drei Angeſchuldigten das Ur⸗ 
tbeil über die anweſenden Ex⸗Miniſter nicht hemmen 
ſolle, 3) die Protokolle, wodurch den drei abweſenden 
ehemaligen Miniſtern ihre Verſetzung in den Anklage, 
ſtand notificirt worden, endlich 4) die von dem Präs 
ſidenten des Paix shofes erlaſſene Contumaz, Verordnung. 
Auf den Antrag des Herrn Vsrenger zogen ſich dar— 
auf die Pairs in ihr Berathungszimmer zurück, und 
nach ihrem Wiedererſcheinen kuͤndigte der Praͤſident 


folgenden Beſchluß an: „In Betracht, daß die Ange, 


ſchaldigten ſich nicht geſtellt haben, daß das gerichtliche 
Verfahren regelmäßig eingeleitet worden iſt, und daß 
die geſetzlich vorgeſchriebenen Friſten beobachtet worden 
find, verfügt der Pairshof, daß ſofort zur Vernehmung 
der Anklage geſchritten werden ſoll.“ Es erfolgte jetzt 
zuvorderſt die Vorleſung der beiden Aktenſtücke, worauf 
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bie Anklage ſich Hauptfächlich gründet, nämlich, 1) des 
von den ſieben Ex⸗Miniſtern unterzeichneten Immediat, 
Berichts, der den Verordnungen vom 25. Juli voran 
ging, und 2) der Verordnung in Betteff der Einſtel⸗ 
lung der Preßfreiheit. Herr Berenger ergriff ſodann 
zur Behauptung der Anklage das Wort und Auperte 
ſich folgendermaßen: 

„Pairs von Frankreich! Das von Ihnen am Alſten. 


December v. J. gegen die damals vor Ihrer Barre 


ſtehenden Exminiſter Karls X. gefaͤllte Urtheil hat nicht 
nur Frankreich fuͤr den auf ſeine Freiheiten ge— 
machten Angriff geraͤcht, ſondern beweiſt auch die 
edle Unabhängigkeit, die bei einem fo rechtmäßts 
gen Akte der NMationat; Gerechtigkeit den Vorſitz 
führte: Wir tragen jetzt bei Ihnen nur auf die 
Vervollſtaͤndigung diefer Akte an, indem Sie dieſelbe 
auf die Ex⸗Miniſter ausdehnen, die ſich Ihrer Ger 
richtsbarkeit entzogen und ein Verfahren in contuma- 
ciam nothwendig gemacht haben. Die HH. v. Hauſſez, 
Capelle und v. Montbel haben an denſelben Maßregeln 
Theil genommen, die ihren Kollegen eine Verurtheilung 
zugezogen haben; wie dieſe, haben auch ſie die Verord- 
nungen unterzeichnet, welche die Anklage der Deputir⸗ 
ten-Kammer veꝛanlaßten; fie verdienen daher, gleich 
jenen, ein ſtrenges Urtheil. Sie verdienen es, meine 
Herren, denn die Mehrzahl der Anklagen, die aus der 
Inſtruction hervorgingen und von den verurtheilten 
Miniſtern gelaͤugnet wurden, werden jetzt durch die 
Geftändniffe eines der abweſenden Ex-Miniſter beſtaͤtigt 
und als gegruͤndet anerkannt. Wenn dieſe in einer 


Deukſchrift an den Präfidenten des Pairshofes (die 


von Herrn v. Montbel an unſern Botſchafter in Wien 
und von dieſem hierher geſandt wurde) enthaltenen 
Geſtaͤndniſſe unbekannt geblieben waͤren, fo wuͤrden 
wir uns wahrſcheinlich darauf beſchraͤnkt haben, ſie 
als das Werk. großer Unklugheit zu betrachten, und 
gar nicht davon ſprechen. Da jene Schrift ohnehin 
nicht zu den Prozeß⸗Akten gehört, To konnten die Vor⸗ 
ſchriften uͤber die Kontumaz in gewiſſer Beziehung dies 
ſelbe vom Prozeſſe ausſchließen. Jetzt aber, wo die 
Schrift ſeit geſtern eine verwegene Oeffentlipkeit durch 
den Druck erhalten hat, und wo nach dem offiziellen 
Wege, auf dem fie dem Präfidenten des Pairshofes zu⸗ 
gekommen, ihre Authenticitaͤt nicht zu bezweifeln iſt, 
jetzt, wo der Verfaſſer keine Scheu trägt, Ihrer Ge— 
rechtigkeit und dem Unwillen Frankreichs zu trotzen, 
indem er erklaͤrt, daß Alles, was von ihm und feinen 
Kollegen gegen unſere Freiheiten gethan worden, wiſſent⸗ 
lich geſchehen ſey; wo er fein Bedauern dariiber äußert, 
daß die Unzulaͤnglichkeit der Maßregeln das Gelingen 
verhindert habe, und ſich ſogar des Antheils ruͤhmt, 
den er an ſo ſtrafbaren Handlungen genommen, jetzt 
iſt es den Anklägern nicht mehr erlaudt, zu ſchweigen, 
es iſt vielmehr unſere Pflicht, die in dieſer beftemd⸗ 
lichen Denkſchrift enthaltenen Geſtaͤndniſſe, welche das 
Vertheidigungs Syſtem der verurtheilten Miniſter ſo 
gänzlich zeritören, zu Protokoll zu nehmen. Herrn von 
Montbel zufolge, iſt es alſo doch wahr, daß das Mi⸗ 
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niſterium glaubte, alle Vorſichts- Maßregeln ſeyen ges 
troffen, um die Vollziehung der Verordnungen durch 
die Gewalt der Waffen zu ſichern, daß es glaubte, die 
Koͤnigl. Garde und zahlreiche Truppen ſtaͤnden zu dies 
ſem Zwecke bereit. Alſo waren doch die auf den Ans 
trag des Koͤnigl. Prokurators gegen eine gewiſſe Ans 
zahl von-Journaliſten erlaſſenen Verhafts-Befehle im 
Meiniſter Rath beſchloſſen worden, wodurch das von 
dem genannten Beamten beim erſten Prozeſſe abgelegte 
Zeugniß in nichts zerfällt. Alſo find, die Miniſter doch 
nach den Tuilerteen gekommen, um dort permanent 
zu bleiben und die Angelegenheiten und Geſchaͤfte 
leichter zu leiten, nicht um eine Zuflucht daſelbſt 
zu ſuchen. Alſo war die Liſte der Perſonen, die 
verhaftet werden ſollten, und unter denen ſich De⸗ 
patirte befanden, doch im Conſeil berathen und 
von den Miniſtern dem Herzoge von Raguſa einge— 
haͤndigt worden, der auf ihr Anſuchen dieſelbe unters 
zeichnete und in ihrer Gegenwart dem Gendarmerie— 
Oberſten übergab, — ein Umſtand, welcher der Aus- 
ſage dieſes Offiziers einen unangenehmen Charakter 
leiht. Alſo waren die Auweiſungen auf den Schatz 
und die Geld Vertheilung im Conſeil beſchloſſen wor— 
den; alſo ſetzte das Miniſterium, obgleich es am Don⸗ 
nerſtag feine Entlaſſung eingereicht hatte, feine Bezie⸗ 
hungen zu Karl X. fort und arbeitete noch mehrere 
Tage mit ihm; alſo erließ-Herr v. Montbel in Tria⸗ 
non und Rambouillet Verordnungen, um Fonds im 
Hauptquartier zuſammenzuziehen. Alſo verfaßte er 
noch am 1. Auguſt Proclamationen fuͤr den Koͤnig, 
die nicht unterzeichnet und abgefertigt werden konnten. 
Wir wiederholen es, m. H., ſolche Geſtaͤndniſſe, auf 
dem Wege der Preſſe oͤffentlich gemacht, beſtaͤtigen 
Thatſachen, die Sie ſchon vorher als feſtſtehend bes 
trachtet hatten. Es war im Intereſſe der Wahrheit 
und Gerechtizkeit unſere Pflicht, fie darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Die Denkſchrift, worin ſie enthalten 
ſind, macht die Strafbarkeit der Er: Minifier, noch aus 
genſcheinlicher und die Lage der kontumacirten Anger 
ſchuldigten noch fehwieriger. Im Namen der Depu— 
tirten⸗Kammer und des Landes tragen» wir gegen Div 
ſelben auf Anwendung der Geſetze an, deren Strenge 
fie verfallen find. Ein Herr von Montbel insbefondere 
betreffender Umſtand noͤthigt uns in Bezug auf ihn zu 
einigen Verwahrungen. Sie wiſſen, daß dieſer Mi⸗ 
niſter am 28. und 29. Juli von den Tutlerteen aus 
fünf Anweiſungen ausfertigte, wodurch der Kaſſirer des 
Schatzes Befehl erhielt, dem Ueberbringer für den Mi⸗ 
litairdienſt verſchiedene Summen, im Ganzen 421,000 Fr. 
einzuhaͤndigen. Von dieſer unregelmaͤßig angewieſenen 
Summe ſind noch 49,900 Fr. vorgefunden worden 
und in den Schatz zuruͤckgefloſſen, fo daß der von die 
ſem geleiſtete Vorſchuß noch 371,100 Fr. beträgt. 
Wäre dieſe Verausgabung von Staatsfonds als An; 
klagepunkt in den Beſchluß der Deputirten-Kammer, 
deren Bevollmaͤchtigte wir ſind, aufgenommen worden, 
ſo wäre es auch unſere Pflicht, gegen den Ey: Minis 


ſter, der die Zahlung angewieſen, auf Schadenerſatz 


L 


zu klagen. Die Kammer hat ohne Zweifel dafür ger 
halten, daß es ihr als geſetzgebender Gewalt dei der 
Feſtſtellung des Budgets zukomme, über die Geſetzlich— 
keit dieſer Ausgaben zu entſcheiden und darum denfelben 
keine Stelle in der Anklage gegeben. Die Intereſſen des 
Schatzes koͤnnen ohnehin nicht gefdhrdet ſeyn, weil in Folge 
der Kontumaz die Güter der Verurtheilten unter Se, 
queſter ſtehen. Um jedoch keinen Anlaß dazu zu geben, 
daß man aus unſerm Stillſchweigen irgend eine Ver 
zichtleiſtung des Schatzes auf die Ruͤckzahlung der Sum⸗ 
men, deren ungeſetzliche Verausgabung anerkannt wer⸗ 
den wird, folgern koͤnnte, ſo fuͤgen wir in dieſer Hin⸗ 
ſicht alle rechtliche Verwahrungen hinzu und erſuchen 
den Pairshof, uns dieſelben zu beſcheinigen.“ — Gleich 
nach Beendigung dieſes Requiſttoriums (um 1½ Uhr). 


zog der Pairshof ſich abermals in fein Berathungezim⸗ 


mer zuruck, und um 3½ Ubr ſprach der Präſident, 
nachdem die Sitzung wieder eröffnet worden, folgendes 
Urtheil: 

„In Betracht des Beſchluſſes vom heutigen Tage, 
wodurch das gegen die ausgebliebenen Baron v. Hauſſez, 
Baton Capelle und v. Montbel eingeleitete Verfahren 
fuͤr regelmäßig erklaͤrt und zugleich verfuͤgt worden iſt, 
daß zur ſofortigen Vernehmung der Anklage geſchritten 
werden ſolle; nach Anhoͤrung der Kommiſſaire der Ders 
putirten⸗Kammer in ihren Ausſagen und Anſuchen; in 
Erwaͤgung, daß durch die Verordnungen vom 25. Juli. 
die Verfaſſungs-Urkunde von 1814, die Wahlgeſetze 
und diejenigen, die dem Lande die Preßfreiheit zus 
ſicherten, offenbar verletzt worden ſind, und daß die 
Koͤnigl. Macht die geſezgebende Gewalt uſurpirt hat; 
in Betracht, daß ſich aus dem gerichtlichen Verfahren 
ergiebt, daß der Baron von Hauſſez, der Baron Ca⸗ 
pelle und der von Montbel, — verantwortlich nach 
dem Inhalte des dritten Artikels der Charte von 1814, 


— die Verordnungen vom 25. Juli, deren Geſetzwideig⸗ 


keit fie ſelbſt anerkannten, kontraſignirt haben; daß 
ſie ſich bemuͤht, die Vollziehung derſelben zu ſichern, 
und daß fie dem Könige gerathen, die Stadt Paris in 
Belagerungszuſtand zu erklären, um durch die Anwen⸗ 
dung der Waffen den rechtmaͤßigen Widerſtand der 
Bürger zu beſiegen; in Betracht, daß dieſe Handlun⸗ 
gen das im 56ſten Artikel der Charte von 1814 ber 
zeichnete Verbrechen des Vertaths begruͤnden; — ers 
klaͤrt der Pairshof den Baron v. Hauſſez, den Baron 
Capelle und den v. Montbel des Verraths fuͤr ſchul⸗ 
dig; in Erwaͤgung aber, daß die Strafe des Verrathe 
noch nirgends geſetzlich feſtſteht, und daß ſich ſonach 
der Pairshof geuothigt ſieht, dieſelbe zu ſuppliren; 
verurtheilt er den Baron v. Hauſſez, den Baron Ca 
pelle und den von Montbel zu lebenslaͤnglicher Haft, 
verordnet, daß fie, den Artikeln 28 und 209 des Straf 
Geſetzbuches gemäß, in dem Zuſtande der geſetzlich 
verbaͤngten Interdietion (Unterſagung der eigenen 
Vermögens Verwaltung) verbleiben ſollen, erklart 
ſie auch ihrer Titel und Orden fuͤr verluſtig und 
verurtheilt ſie ſolidariſch in die Koſten des Prozeſſes; 
— beſcheinigt die von den Commiſſarien der Deputir⸗ 


tenkammer gemachten Verwahrungen, verordnet, daß 
eine Ausfertigung des egenwärtigen Urtheils der Der 
putirten Kammer MR daß daſſelbe gedruckt, 
in Paris, wie in allen Gemeinden des Reichs, oͤffent⸗ 
lich angeſchlagen und dem Großſiegelbewahrer zur 
Vollſiehung uͤbermacht werde.“ i 

Die Kammer vertagte ſich hierauf bis zum naͤchſten 
Mittwoch (13ten), wo die Bedathungen über den Ge; 
ſetzes Vorſchlag hinſichtlich der ewigen Ausſchließung 
Sr. Majeſtät Karls X. und ſeiner Familie vom Fran⸗ 
zoͤſiſchen Boden beginnen ſollen; 14 Redner haben ſich 
gegen dieſes Geſetz und nur ein einziger, der Herzog 
v. Plaiſance, hat ſich Für daſſelbe eintragen laſſen. 


Paris, vom 11. April. — Geſtern Mittag begab 
der Koͤnig ſich zu Pferde in Begleitung der Herzöge 
v. Orleans und v. Nemours, der Marſchalle Soult 
und Gerard, des Grafen Lobau und eines zahlreichen 
General⸗Stabes nach den Tuilerien, um in dem Hofe 
des Schloſſes die zweiten Bataillone der 2, 4, 6, 8, 
10 und. 12ten Legion der hieſigen National⸗Garde, fo 
wie die Iſte Legion des Weichbildes der Hauptſtadt, 
das 19te und 59ſte Linien⸗Regiment und das Gre Drar 
goner Regiment zu muſtern. Nachdem Se. Majeſtaͤt 
die Reihen durchritten, ließen Hoͤchſdieſelben die Trup⸗ 
pen an ſich vorbei deſiliren. Ihre Majeſtaͤt die Koͤni⸗ 
gin, ſo wie Ihre KK. HH. die Prinzeſſinnen Adelaide, 


Louiſe und Marie, wohnten der Reyne bei. 


Ueber die Befeſtigungs⸗Arbeiten, womit man gegen⸗ 


wärtig-in der Nähe der Hauptſtadt beſchaͤftigt iſt, und 
die vorgeſtern von dem Könige in Angenſchein genom⸗ 
men würden, lieſt man im Moniteur Folgendes: „Seit 
langer als einem Jahrhundert war man don der Noth⸗ 
weudtakeit überzeugt, Paris vor dem Ueberfalle eines 
glücklichen Feindes zu ſchuͤgen. Schon Vauban faßte 
einen Plan hierzu und wies auf die Wichtigkeit deſſel⸗ 
ben durch die Aeußerung hin, daß Paris dem Lande 
das ſey, was das Herz dem menſchlichen Körper iſt. 
Unter den durch die Ereigniſſe des Juli nothwendig 
gewordenen Maßregeln, durfte die Sicherheit der Haupt⸗ 
ſtadt nicht vernachläſſigt werden, und man faßte daher 
den Entſchluß, nicht bloß die Stadt ſelbſt mit Feſtungs⸗ 
werken zu umgeben, ſondern auch Schanzen auzulegen, 
um dem Feinde den erſten Zugang zu erſchweren. Die 
auf dem rechten Seine-Ufer beſchloſſenen Werke find 
jetzt größtentheils beendigt. Der König beſichtigte fie, 
vorgeſtern auf das genaueſte von St. Denis bis nach 
den Höhen von Romainville und bezeigte dem General 
Valazé, fo wie den unter ihm ſtehenden Ingenieur, 
Offizieren, die Allerhoͤchſte Zufriedenheit mit der Um⸗ 
ſicht, die fie im Allgemeinen in der Wahl und Br 
nutzung der verſchiedenen Poſitionen zur Anlegung der 
Werke an den Tag gelegt haben, wobei Se. Majeftär 
zugleich einige Ihnen nothwendig ſcheinende Verbeſſe⸗ 
rungen anordneten, Der Monarch war bei dieſem De 
ſuche von Seinen beiden Alteften Soͤhnen, dem Kriege 
Miniſter, dem Marſchall Gerard und mehreren Gene⸗ 


. 


ralen begleitet. In ſaͤmmtlichen Dorf Gemeinden, die 
Se. Majeſtaͤt auf Ihrer Tour beruͤhrten, hatten ſich 


die National-Garden aufgeſtellt und begruͤßten Hoͤchſt⸗ 3 


dieſelben mit den lebhafteſten Freuden-Bezeigungen.“ 
Der heutige Moniteur enthält nunmehr die Koͤ⸗ 
nigliche Verordnung, wonach die Statue Napoleons 
wieder auf die Säule des Vendome⸗Platzes gebracht 
werden ſoll; ſie iſt vom Sten d. M. datirt und von 
Herrn Caſ. Perier kontraſignirt. Ihr voran geht ein 
Bericht des Praͤſidenten des Miniſter-Rathes, worin 
es im Weſentlichen heißt: „Die Säule des Vendöme— 
Platzes, Sire, dieſes Denkmal unſterblicher Siege, ver⸗ 
lor vor 15 Jahren die Statue, die ſie trug, und dieſe 
Verſtümmelung beſteht auch jetzt noch. Die Denkmä⸗ 
ler aber gleichen der Geſchichte; ſie ſollen dem Lande 
ein ihm ehrenwerthes Andenken erhalten und nur den 
Streichen der Zeit erliegen. Gewiß wird aber die Ges 
ſchichte nicht den Namen des großen Feldherrn ver⸗ 
geſſen, deſſen Talente unſere Legſonen zum Siege fuͤhr⸗ 
teu, des umſichtigen Monarchen, der Ordnung auf 
Anarchie folgen ließ, die Altaͤre dem Gottesdienſde 
zurückgab und der Geſellſchaft das Geſetzbuch verlieh, 
nach dem wir noch jetzt regiert werden. Ew. Majeſtaͤt 
wollen keine glanzende Seite aus den Jahrbüchern une 
ſerer Geſchichte ſtreichen; was Frankreich bewundert, 
bewundern auch Sie, und ich glaube daher, Ihren 
hochherzigen Abſichten zu entſprechen, wenn ich Ihnen 
die Wiederherſtellung des Standbildes Napoleons auf 
der Saule des Vendöme⸗Platzes in Vorſchlag bringe. 
Ihre Regierung, Sire, hat dem Lande mit der Frei⸗ 
heit zugleich die Unabhängigkeit zurückgegeben; fie muß 
alle Spuren einer verderblichen Reaction vertilgen; 
kein Ruhm darf hinfüähro der Vergeſſenheit uͤbergeben 
werden. Die Grundlage, worauf der verfaffungsmäßige 
Thron Ew. Majeftät beruht, bewahrt Frankreich file. 
immer vor den Uebeln der abfoluten Gewalt und der 
Politik der Eroberer. Indem Sie aber einen großen 
Ruf ehren und ein Monument wieder aufrichten, wo⸗ 
durch der Nation ein ruhmwuͤrdiges Andenken bewahrt 
wird, ſchlingen Sie gleichſam ein neues Band um den 
Thron und das Land, und ich ſchmeichle mir daher, 
daß der Beſchluß, den ich Ihrer Beſtaͤtigung unter⸗ 
werfe, als ein gerechter Tribut, den Sie dem geſunden 
Sinne der Menge zollen, und als ein glaͤuzender De 
weis der Kraft und Gerechtigkeit einer nationalen Ne: 
gierung, betrachtet werden wird.““ = 8 
Daſſelbe Blatt meldet aus London vom 
öten April: „Couriere find am 16ten März von 
London nach St. Petersburg, Berlin und Wien mit 
Junſtructionen an unſre Geſandten abgeſchickt worden. 
Unſer Cabinet proteſtirt gegen die Jucorporation Po; 
lens in das alte Rußland, und dringt auf die genaue 
Vollziehung der Wiener Tractaten von 1814 und 
1815, in Beziehung auf Polen. Man macht dem 


Kaiſer nicht das Recht ſtreitig, die Rechte feiner I 2 
el: 


Würde mit den Waffen in der Hand wieder herzi 
len; allein man geſteht ihm nicht das Recht zu, aus 
P} 5 
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dieſem Grunde die politiſche Exiſtenz eines Landes zu 
vernichten. (Nach dem Londoner Courier vom Sten 
April find alle Mächte, die den Wiener Traetat uns 
terzeichnet haben, hiermit einverſtanden.) 


Die National⸗Subſeription fiir die Herbeiſchaffung 
der Anleihe von 120 Millionen gewinnt immer mehr 
an Ausdehnung. Das Journal des Debats enthält 
wieder eine lange Lifte von Subſeribenten. Das lite 
Artillerie Regiment in Vincennes hat aus feinen Er; 
ſparniſſen 25.000 Fr. und ein Bataillon der National- 
garde 35.000 Fr. unterzeichnet. In dem Bureau der 
General-Einnehmer find an einem Tage nahe an 
500,000 Fr. unterzeichnet worden. 


Wir erfahren aus guter Quelle, daß die Belgiſchen 
Angelegenheiten in London definitiv entſchieden ſind. 
Louis Philipp wird dem Prinzen von Sachſen⸗Koburg 


ſeine aͤlteſte Tochter geben, der Prinz wird den Belgi⸗ 


ſchen Thron unter der Bedingung erhalten, daß alle 
Feſtungswerke der Belgiſchen Graͤnzſtaͤdte geſchleift und 


Maſtricht und Antwerpen geräumt werden; Luxem⸗ 


burg wird dem Bund verbleiben. Ye 

Der Temps enthält im feinem heutigen Blatte ei— 
nen mit der Chiffre des Abbé de Pradt verſehenen 
Aufſatz, worin der Verfaſſer ſich uͤber die Belgiſche 
Angelegenheit folgendermaßen aͤußert: „Belgien ber 
gehrte die Trennung von Holland, und es erlangte ſie; 
es begehrte die Ungbhaͤngigkeit, und fie wurde ihm zu 
Theil; jeßt will es aber guch noch Luxemburg haben. 
Hier entſtehen zwei Fragen: kann es dies gegen ganz 
Europa wollen? Iſt ganz Europa verbunden, ſich in 
dieſen Willen zu fuͤgen? Die Belgier haben zu viel 


geſunde Vernunft, als daß fie eine Hollaͤndiſche Ars 


mee, unterſtuͤtzt von einer Engliſchen Flotte, in ihr 
Land ziehen und dem Deutſchen Bunde Trotz bieten 
ſollten. Wird Europa, Luxemburgs wegen, einen all— 
gemeinen Brand herbeifuͤhren wollen? Haben im 


Uebrigen die fünf großen Maͤchte nicht bereits entſchie⸗ 


den, und wo waͤre die ſechſte, die ſie angreifen koͤnnte? 
Ein gemeinſames Band ſchlingt ſich um Alle: der 
Wunſch der Erhaltung des Friedens. Das übrige Eu; 
ropa theilt dieſe Geſinnung; woher koͤnnte daher der 
Krieg kommen? Will man in die Belgiſchen Angelegen? 
heiten vermittelnd einſchreiten, ſo muß es eher aus 
Menſchlichkeit als aus Politik geſchehen, denn, wie es 
jetzt in dieſem ungluͤcklichen Lande ſteht, muß man es 
nicht ſowohl gegen eine Hollaͤndiſche Armee, als gegen 
die Wuͤthriche, die ihm aus dem eigenen Schoße er— 
wachſen, ſchuͤtzen. Wie blind ſind doch diejenigen, die 
ſich des Poͤbels zur Verfolgung ihrer Zwecke bedienen 
wollen! Gewiß wird der Poͤbel dem Lande keine Kraft 
verleihen, und wir wollen daher hoffen, daß die Bel: 
giſche Regierung ſich dem aufgeflärten Theile der Na 
tion anſchließen und einen Krieg vermeiden wird, 
deſſen Folgen fuͤr Belgien ſelbſt nachtheiliger als fuͤr 
jedes andere Land ſeyn wuͤrden.“ 

Der Temps ſagt: Der Prinz Napoleon Ludwig, 


Sohn des Exkoͤnigs von Holland, der nach Briefen 


* 
aus Italien durch die Carbonart zum Tode verurthellt 
und hingerichtet worden ſeyn ſollte, befinde ſich nach 
den neueſten Briefen feiner Mutter mit feinem Bru— 


der dem Prinzen Ludwig Napoleon zu Foligno. 


Herr v. Polignac hat verſucht, aus Ham zu ent 
fliehen. Die Perſon, welche ihm ſein Eſſen bringt, 
fand ihn, nicht im Zimmer und wartete einige Ser; 
unterdeſſen hörte fie Geraͤuſch im Kamin. Der Gou— 
verneur wurde gerufen und es gelang, den Gefange⸗ 
nen wieder herunterzubringen. Um neuen Verſuchen 
der Art vorzubeugen, hat der Gouverneur zwei eiſerne 
Querbalken in dem Kamin befeſtigen laſſen. 


Die Garniſon von Metz beſteht nach der Angabe 
hieſiger Blätter gegenwärtig aus 11,300 Mann und 
3650 Pferden. 

Der National meldet: „Der Hauptzweck der Reife 
des General Clauzel von Algier hierher iſt, die Regie— 
rung zu einem Beſchluſſe über, die definitive Oceupirung 
und Coloniſation dieſes eroberten Landes zu vermögen, 
Seit ſeiner Ruͤckkehr nach Paris hat der General 
mehrere Plaͤne in Bezug auf dieſe wichtige Frage vor⸗ 
gelegt;  diefe. gehen hauptſaͤchlich darauf hinaus, die 
Stadt Algier zu einem Freihafen zu machen und die, 
jenigen, welche Ländereien urbar machen wollen, hierzu 
aufzumuntern. Dies wuͤrde leicht ſeyn, denn es iſt 
hoͤchſt wahrſcheinlich, daß, ſobald die Regierung einige 
Verfügungen über den Verkauf der bedeutenden dem 
Staate angehoͤrenden Ländereien getroffen hat, ſich Kaͤu⸗ 
fer in Menge finden werden. General Clauzel ſeldſt⸗ 
iſt mit gutem Beiſpiel vorangegangen, indem er aus 


gedehnte Grundſtuͤcke von Mauriſchen Eigenthuͤmern 


gekauft hat; er hat Spaniſche Familien, die zuſammen 
ſchon an 100 Köpfe bilden, dorthin geſetzt. Auch an, 
dere Perſonen haben ſeitdem aͤhnliche Etabliſſements 
errichtet. Das Miniſterium, das anfangs nnentſchloſ⸗ 
fen war, hat im Conſeil vom vorigen Mittwoch be; 
ſchloſſen, daß Algier definitiv decupirt und koloniſirt 


werden ſoll. Der Ueberſchlag der Ausgaben der Oceu— 


pation fuͤr dieſes Jahr zeigt, daß der Unterhalt der 
Truppen durch die verſchiedenen Einnahmen der Kolos 
nie beinahe gedeckt werden wird. General Clauzel 
wird Gouverneur von Algier bleiben, aber erſt im 
naͤchſten Herbſt dahin zuruͤckkehren.“ ; 


Paris, vom 12. April. — Der König arbeitete 
eeft:n mit den Miniſtern des Krieges, des Handels 
und der Juſtiz. Der Herzog von Orleans begab ſich 
fruͤh, von den Generalen Pajol, Marbot und Bertrand 
begleitet, nach Verſailles, um Über die dortige Matios 
nalgarde, fo wie über die Truppen der Garniſon Mus 
ſterung zu halten. Abends um 10 Uhr beehrten Ibre 
Majeſtaͤt die Königin und Ihre Koͤnigl. Hoheiten Ma, 
dame Adelaide, die Herzoge von Orleans und Nemours 
und die Prinzeſſinnen Louife und Marie den Ball 
zum Beſten der Armen, den mehrere Legionen der Nas 
tionalgarde zuſammen im Lokale der großen Oper gaben, 
mit ihrer Gegenwart. 5 
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Am 1. Mat, als dem Namenstage des Koͤnigs, wird 
bier eine große Truppen: Revue ſtatt finden, 
11 Infanterte- und 12 Kavallerie-Regimenter, mit der 
Artillerie zuſammen 40,000 Mann ſtark, Theil nehmen 
werden. Der Koͤnig wird ſelbſt neue Fahnen an die 
Truppen austheilen, von denen einige nach der Revue 
in ihre Garutſonen zurückkehren, andere aber die jetzt 
hier in Beſatzung liegenden Regimenter abloͤſen werden. 

Der heutige Moniteur promulgirt mit dem Da— 
tum des 10ten d. M. das Geſetz über die Volks- 
auflaͤufe. 


Herr de Potter, der jetzt hier anfäfjig iſt, hat ein 
Schreiben in die Tribune einruͤcken laſſen, worin er 
zu beweiſen ſucht, daß die Unabhängigkeit Belgiens 
eine Unmöglichkeit ſey, wenn es uicht eine Republik 
werde. 


Briefen aus Pointe à- Pitre auf Guadeloupe vom 
23. Februar zufolge, war die Nachricht von dem auf 
Martinique ausgebrochenen Sclavenaufſtande und den 
darauf gefolgten Hinrichtungen dort angekommen. Am 
21. Februar früh um 10 Uhr fand eine außerordent⸗ 
liche Bewegung in Pointe⸗à⸗Pitre ſtatt. Die Haus: 
thüren wurden verſchloſſen; eine Compagnie Linien⸗ 
truppen verhaftete die in einer Segeltuch-Fabrik arbei⸗ 
tenden Selaven. Der Gouverneur der Inſeln, Gene 
ral Vatable, ein Kreole, der von der Regierung vor 
Kurzem dieſes Poſtens entſetzt worden iſt, ließ fünf 
in eine frühere Verſchwoͤrnng verwickelte Farbige vers 
baften. Bei dem guten Benehmen der freien Farbis 
gen, die in Guadeloupe in ihren politiſchen Rechten 
weniger beſchraͤnkt find, als in den andern Kolonien, 
läge ſich nicht vorausſetzen, daß fie einen Aufſtand un⸗ 
ter den Sclaven begünftige haͤtten. 


Am 10ten d. haben ſich 7 Couriere zu gleicher Zeit 
in Calais nach England eingeſchifft; fünf von ihnen 
kamen aus Paris, einer aus Wien und einer aus 
Bräſſel. : 


Eng lan d. 


London, vom 13. April. — Vorgeſtern trafen 
Ihre Majeſtaͤten, von Windſor kommend, im Palaſte 
von St. James ein. SE 

Se. Majeftär, der König haben Ihren Adjutanten, 
den Oberſten Arnold, zum Ritter des Guelfens Ordens 
ernannt. 5 7 5 

Vorgeſtern und geſtern fanden im auswärtigen Amte 
Conferenzen der Bevollmaͤchtigten der großen Mächte 

att. 
- Marſchall Bourmont iſt von hier nach Bath abge⸗ 
teiſt, um der Herzogin von Berry feinen Beſuch ad» 


zuſtatten. 


Privatbriefe aus Liſſabon bringen die Nachricht 
von der dort erfolgten Ankunft einer Franzoͤſiſchen 
Kriegsſchaluppe und einer Corvette mit dem Auftrage, 
im Namen der Franzoͤſiſchen Regierung von Dom 


an der 


Miguel Genugthuung für die Mißhandlung eines Fran⸗ 
zoſen und fuͤr andere Beſchwerden zu verlangen. Es 


wird binzugefuͤgt, daß man an Dom Miguels Bereits 


willigkeit, dieſem Verlangen zu willfahren, zweifle, und 
daß in Folge deſſen die Franzoͤſiſchen Kaufleute mit 
ihrem Conſul Anſtalten trafen, ſich an Bord der ger 
nannten Fahrzeuge einzuſchiffen. 

Am 12ten v. M. lag die „Britannia“ mit der 
Flagge des Admirals Sir P. Malcolm vor Malta. 
Viele von unſeren Schiffen im Mittel⸗Meer haben Ber 
fehl, nach Hauſe zuruͤckzukehren. 

Aus Tampiko ſchreibt man unterm 21. Januar, 
Herzog Paul Wilhelm von Wuͤrtemberg ſey dort ans 
gekommen und habe von da die Reiſe nach Mexiko 
forigeſetzt. 

Nachrichten aus Jamaica bis zum 22. Februar, von 
Carthagena bis zum 2. Februar und von Bogota bis 
zum 15. Januar melden, daß in Columbien die voll⸗ 
kommenſte Ruhe herrſche, und daß, ſo tief auch der 
Verluſt Bolivar's von Leuten aller Partei, ja ſelbſt 
von ſeinen abgeſagteſten Feinden, gefühlt worden, man 
doch allgemein glaube, daß Columbien, in Folge dieſes 
Ereigniſſes, weniger von politiſchen Stuͤrmen zu leiden 
haden wuͤrde, als früher. Die proviſoriſche Behörde 
in Bogota gedachte, zu Anfang May einen National⸗ 
Congreß nach Quadal (bei Bogota) zu berufen. Auf 
Jamaica war nichts bedeutendes vorgefallen. Die 
Sklavenbill war, nach einigen Amendements von Sei— 
ten des Oberhauſes (auf Jamaica,) von der ausuͤben⸗ 
den Gewalt genehmigt worden. Auf der Erdzunge 
von Panama will der Gen. Espina, früher ein Schutz, 
ling und Abgeordneter Bolivars, eine unabhaͤngige 
Regierung gründen. an deren Spitze er ſolbſt zu blei⸗ 
ben gedenkt. Er hatte, unter dem Vorwande eines 
Angriffs von England aus, allen Handel mit den Eng 
laͤndern unterſagt. — In Guayaquil war, nach Nach⸗ 
richten, welche das Engl. Schiff Blanche mitgebracht, 
ein großes Feuer ausgebrochen, das 50 Haͤuſer und 
eine unermeßliche Menge Waaren, worunter viel brit⸗ 
tiſches Eigenthum, zerſtoͤrt hatte. a 


Niederlande 


Aus dem Haag, vom 13. April. — Die erſte 
Kammer der Generalſtaaten hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung den von der zweiten Kammer bereits geneh⸗ 
migten Geſetz Entwurf wegen der freiwilligen Anleihe 
von 42 Millionen Gulden ebenfalls angenommen. 

Zur Unterſtuͤtzung der bei der Pulver-Expleſion von 


Bergen op Zoom Verungluͤckten haben Se, Maj. der 
König einſtweilen 8000 Gulden angewieſen. 


Aus Maſtricht erfaͤhrt man, daß dieſe Feſtung im⸗ 


mer noch von bewaffneten Belgiern umſchwärmt wird. 
Kürzlich ſchoß ſogar ein ſolcher gegen einen auf dem 
Wall befindlichen Hollaͤndiſchen Offizier ſein Gewehr 
ab, hat ihn jedoch zum Gluck nicht getroffen. 


1 
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Aus-dem Haag, vom 14. April. — Ihre Maje⸗ 
fläten der Koͤuig und die Königin ſind geſtern aus 
Amſterdam hierher zurückgekehrt. 

Privatnachrichten zufolge, geben die jetzt zu Venloo 


ii Beſatzung liegenden, im Belgiſchen Dienſte befind⸗ 


* 


lichen Luxemburger viele Zeichen von Miß vergnuͤgen, 
und ſcheinen in dem genannten Orte viele Unordnun⸗ 
gen ſtatt gefunden zu haben. ne 
Sowohl hier als in Amſterdam und Rotterdam 
wurde die Nachricht von der Ankunft der Engliſchen 
Flotte allgemein geglaubt. Die letzte Nummer des 
Rotterdamſchen Avondblads meldet noch in 
dieſer Hinſicht: „Wir vernehmen in dieſem Augen— 
blicke, daß wirklich eine Engliſche Flotte nicht weit 
von Vließingen angelangt ſey, und duͤrfen in dieſen 
Bericht kaum einen Zweifel ſetzen, da er uns aus der 
achtungswuͤrdigſten Quelle zukommt. Inzwiſchen bes 
fremdet es uns, daß die letzten Engliſchen Zeitungen 
von dem Abgange dieſer Flotte nicht das Mindeſte er 


waͤhnen.“ 


Hinſichtlich der aus Vließingen gemeldeten Ankunft 
eiver Engliſchen Flotte berichtet die heutige Staats- 
Courant: „Der Middelburger Zeitung und andern 
Berichten vom Iten d. M. zufolge, hat man am vor⸗ 
hergehenden Tage vom Middelburger Thurme aus uu⸗ 
gefahr 14 Segel, die ihre Richtung nach der Kuͤſte 
von Walcheren zu nehmen ſchienen und von einem 
Dampfboote begleitet waren, in See geſehen. Auch 
bat man zu Weſtkapelle in der Nacht vom 10ten zum 
11ten d. einige Kanonenſchuͤſſe gehoͤrt, die, wie es 
ſchien, ais Signal dienten. Eines ſowohl als das An⸗ 
dere hat einiges Aufſehen gemacht, und bei Vielen die 
Idee erweckt, daß eine auswärtige Kriegsflotte im An; 
zuge ſey. Da man jedoch im Verlaufe des 1 Iten d. 
bis zum Abgange der Poſt in Vließingen nichts Naͤ— 
heres uber dieſe Schiffe vernommen hat, fo fing man 
auch dort zu vermuthen an, daß es nur eine zufällige 
Vereinigung von Kauffahrern geweſen ſey, die ſeit em 
ihre verſchiedenen Richtungen eingeſchlagen haben. 
Auch in der Middelburger Zeitung wird dieſe Ver⸗ 
muthung jetzt zu erkennen gegeben.,“ 


Amſterdam, vom 12. April. — Se. Majeftät 
und die Königliche Familie beehrten vorgeſtern Abends 
ein im Saale der Geſellſchaft „Felix Meritis“ verans 
ſtaltetes glaͤnzendes Concert durch Ihre Gegenwart. 
Ihre Mageſtaͤt die Königin waren durch ein leichtes 
Unwohlſeyn zuruͤckgehalten worden, dem Eoncerte beis 
zuwohnen. Auch bei dieſer Gelegenheit hat ſich die 
Auhaͤnglichkeit der hieſigen Einwohner an das erhabene 
Fürſtenhaus auf das unzweideutigſte kund gethan. 

Die bieſige Stadt⸗Zeitung meldet: „Wiewohl 
Ihre Majeſtaͤt die Koͤnigin noch das Zimmer zu huͤten 
ſcheinen, ſo haben wir doch das Gluͤck, unſeren Leſern 
uͤber das Wohlbefinden dieſer eben fo geliebten als all; 
gemein hochgeſchaͤtzten Fuͤrſtin die beruhigendſten Ders 
ſicherungen ertheilen zu koͤnnen. > 


auf den 1. Auguſt hinauszuſchieben vorſchlug. 
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Geſtern Vormittags hat Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz von Oranien die Offiziere der hieſigen Schutterei 
in einer Audienz empfangen. Abends beehrte die 


Koͤnigliche Familie wieder das Stadt⸗Theater, wo eine 


von einer bildlichen Darſtellung begleitete Hymne 
Audenken van Speyk's aufgefuͤhrt 5 2 
Heute fruͤh find Se. Majeſtaͤt der König mit Sr, 
Königl. Hoheit dem Prinzen von Oranien ausgeritten, 
um das Werft und die großen Docks mit der neuen 
Schleuſe zu beſichtigen. Eine Ausſtellung von Ge— 
maͤlden und Zeichnungen wird ſodann von Hoͤchſtdenſelben 


ebenfalls in Augenſchein genommen werden. 


Bruͤſſel, vom 13. April. — Man ging zer Ber 
rathung über den Vorſchlag wegen Aufloͤſung des 
Congreſſes über, welche die Central⸗Seetion bekanntlich 
Herr 
Fallon meinte, das Mandat des Congreſſes habe nur 
bis zur Promulgation der neuen Verfaſſung, zu der er 
beauftragt geweſen ſey, gedauert; demnach muͤſſe er 
ſich jetzt auflöfen. Der Abt de Haerne, Hr. Nothomb 
und andere Mitglieder waren jedoch nicht dieſer Mei⸗ 
nung, ſie erklaͤrten vielmehr, der Congreß duͤrfe ih 
nicht eher aufloͤſen, bis er das Staats⸗Oberhaupt er⸗ 
nannt habe. Als endlich die Frage uͤberhaupt geſtellt 
wurde: „Will der Congreß jetzt ſchon die Zeit feiner 
Aufloͤſung feſtſetzen?“ erklaͤrten ſich nur fünf. Mir 
glieder (die Herren Claes aus Löwen, Maclagan, de 
Bergeyck, Domis und Viron) dafuͤr. Hr. de Theur 
ſchlug uun folgende Reſolution vor: „Der Congreß 
wird ſich unmittelbar nach vollendeter Berathung der 
an der Tages Ordnung befindlichen Anträge trennen, 
unbeſchadet der dringenden Faͤlle, die dazwiſchen kom⸗ 
men koͤnnten. Der Praͤſident des Congreſſes und der 
Regent ſollen ihn wieder zuſammenberufen koͤnnen. 
Das Barcau wird beauftragt, die an der Tages⸗ 
Ordnung befindlichen Geſetze vorzulegen, damit morgen 
eine Wahl getroffen werden koͤune.“ Nach üblicher 
Niederlegung dieſes Vorſchlages wurde die Sitzung 
aufgehoben. 

Folgendes iſt ein Verzeichniß der jetzt im Belgiſchen 
Dienſte befindlichen Generale: Divifions; Generale: 
Duvivier, Daine, Daywaille, Goethals, Nypels, Tieken 


v. Terhove, v. Ghigny Gur Dispoſition) und Vander⸗ 


burch (Ehren⸗General). Brigade-Generale: v. Wau⸗ 
thier, du Chaſteler, Dondier, Dufailly, Duval von 
Blarguies, Duvivier, Goblet, Hardy v. Beaulieu, 
v. Mathieu, v. Niarneffe, Mellinet, Merckr, Niellon, 
Vandermeere und van Kerkhove. 

Dreitauſend Freiwillige haben ſich einſchreiben laſſen, 


um nach Luxemburg zu marſchiren, falls es von den 


Bundestruppen beſetzt werden ſollte. l 

In Antwerpen geht das Geruͤcht, daß der General 
Chaſſe den Be Aa General der Provinz aufs 
gefordert habe, die Forts an der Schelde zu desarmis 
ren, widrigenfalls er die Feindſeligkeiten wieder begin 
nen wuͤrde. 


Beilage 
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Beilage zu No. 95 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 23. April 1831. Fee? 


Niederlande 

Dem Congreſſe iſt aller Muth geſunken, fo daß ſelbſt 
die bisigſten Revolutionatre unter feinen Mitgliedern 
ſich genöthigt ſehen, gelindere Saiten aufzuziehen; das 
neue Miniſterium beſitzt bei keiner einzigen Partei vol, 
les Vertrauen. In jedem Zweige der Adminiſtration 
haͤufen ſich die Dimiſſionen, und die tuͤchtigſten Maͤn⸗ 
ner ziehen ſich allenthalben zuruͤck. Die Ernennung 
der Unterſuchungs⸗Commiſſion it eine unnuͤtze Maps 
regel, da die Regierung es ſchwerlich rathſam finden 
dürfte, die wahren Miſſethaͤter zu ſtrafen. Vorzüglich 
aber befindet ſich der Regent in der mißlichſten Lage, 
und ftößt täglich auf neue Schwierigkeiten in der Aus, 
führung der übernommenen Rolle; es iſt daher nicht 
befremdend, daß dies Alles den unguͤnſtigſten Einfluß 
auf das Öffentliche Leben uͤbt, daß uberall die größte 
Spannung herrſcht, daß, waͤhrend die Deputirten 
ruhmredneriſch den Krieg provoeiren und ſich von der 
Volkstribune aus beklatſchen laſſen, das eigentliche Pu⸗ 
blikum, die Nation, obſchon im Grunde und aus In— 
tereſſe friedliebend, den Krieg nur deshalb nicht ſcheut, 
ja faſt herbeiwuͤnſcht, weil man um jeden Preis aus 
der gegenwaͤrtigen Unbehaglichkeit treten, und der im 
mer uuertraͤglicher werden Scheinunabhaͤngigkeit los 
werden moͤchte. 

Der Independant meldet, daß der Graf von 


Aerſchot die Weiſung erhalten habe, am 17ten d. von 


London abzureiſen, falls er bis dahin bei Hofe noch 


nicht empfangen worden ſeyn ſollte. 


Ein an ein hieſiges Handlungshaus erſten Ranges 
aus Paris gerichteter Brief verſichert, daß außer den 


Italieniſchen Unruhen und dem Kampfe der Polen ges 


gen die Ruſſen, die Ruhe gar nicht geſtoͤrt werden 
würde; es ſolle ſich daher niemand in feinen Specula⸗ 
tionen hindern laſſen. 


Sch wei z. f 
Lauſanne, vom 1. April. — Einer unferer Mit 


. buͤrger, ein ehemaliger See Offizier, giebt in offentlichen 


Blattern als Vertheidigungsmittel für die Ufer des 
Genfer See's die Bewaffnung der drei auf demſelben 


befindlichen Dampfſchiffe, der Leman, Winkeltied und 


Wilhelm Tell an; da die große Heerſttaße nach Ita⸗ 
lien auf einer bedeutenden Länge an den Ufern deſſel⸗ 
ben hingeht, fo könnte fie vom See aus mit Kanonen 
beſtrichen und dadurch an einigen Punkten der Durch 
marſch ſehr ſchwierig gemacht werden. Unſere drei 
Dampfſchiffe, auf dem Kriegsfuße ausgeruͤſtet und mit 
36 Kanonen verſehen, die nach Verhaͤltniß ihrer Größe 
unter ihnen vertbeilt wurden, koͤnnten im Nothfalle 
um ſo mehr da gute Dienſte leiſten, da ſich auf dem 
See kein anderes bewaffnetes Schiff befindet, das ihre 


| Operationen hindern könnte, 


ta bi e n 
Flotenz, vom 7. April. — Die Toskaniſche Ne 
gierung hat den Truppen des Inſurgenten-Generals 
Sercognani den Durchzug durch ihr Gebiet uͤber Poggi⸗ 
bonfi und Volterea nach Livorno zur Einſchiffung, ge⸗ 
ſtattet, nachdem ſie vorher die Waffen niedergelegt. 
Andererſeits wird eine Abtheilung Oeſterreichiſcher Trup⸗ 
pen von Modena aus durch eine Enclave des Toskani⸗ 

ſchen Gebietes nach Maſſa und Carrara ziehen. 


Neufüdamerifanifhe Staaten. 
Die über Newyork eingelaufenen Nachrichten aus 
Veraccuz gehen bis zum 25ſten und die aus Mexiko 
bis zum 15. Januar. Bei Eröffnung, des Congreſſes, 
die am 4. Januar ſtatt fand, kuͤndigte der Vice⸗Praͤ⸗ 
ſident den beiden Kammern an, daß er ihnen binnen 


Kurzem einen mit den Vereinigten Staaten des Nor⸗ 


dens abgeſchloſſenen Handels- und Freundſchaftspertrag 
vorlegen würde; auch ecklaͤrte er, daß die National 
ſchuld, anſtatt im Laufe des letzten Jahres vergroͤßert 
worden zu ſeyn, wie man nach dem unruhigen Zuſtande 
des Landes haͤtte befürchten muͤſſen, ſich durch eine Ab⸗ 
zahlung von Seiten der Staatsverwaltung um anderk⸗ 
halb Millionen Dollars vermindert haben. — Im 
Staate Guanajuato orgauiſirten ſich Truppen, um 
Räͤuberbanden, die Flecken und Dörfer zu pluͤndern, zu 
vertilgen, und Deſerteurs zu verfolgen und aufmheben. 


C f 

Man hat in London die Berechnung gemacht, daß 
bereits mehr als 2000 Schaffelle zu Pergament für 
die Reform-Petitionen verbraucht worden find. : 


Vor Kurzem wurde in London auf dem fogenannten 
Auetionsmarkt (der öffentlichen Verkaufshalle) ein Frei⸗ 
gut von 8400 Morgen auf Jamaika, mit 190 Negern 
und 100 Stuͤck Hornvieh, verſteigert. Es ging zu 
11,400 Guineen (ungefähr 138,900 Fl.) weg. Zwei 
anſtaͤndig gekleidete Leute thaten gegen die Verſteige⸗ 
tung Einſpruch, da Neger nicht (als Inventarium) 
verkauft werden dürften, Dies ſey gegen Religion 
und Gerechtigkeit. 


Aus Bremen wird berichtet: Nachdem von dem 
Ozer⸗Appellations Gericht zu Luͤbeck die Beſtätigung 
des Todesurtheils der Giftmiſcherin Gottfried einge 
gangen, iſt daſſelbe der Deliquentin am 15. April 
publieirt worden. Dem Vernehmen nach hat die 
Verurtheilte es abgelehnt, mit einem Gnadeugeſuchs 
ur Milderung des Urtheils einzukommen und wird 
demnach die Vollſtreckung deſſelben wahrſcheinlich in 
der naͤchſten Woche vor ſich gehen. c 
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Die Allg. Zeitung enthält folgenden Aufſatz, über 
ſchrieben: Ausſichten für den diesjährigen 
Wollverkebdr. 

Fiaſt ſchneller, als Jedermann es erwartete, hat fi 
die vor Kurzem noch beſtandene unguͤnſtige Konjunktur 
für die ländlichen Erzengniſſe in eine beſſere vetwan⸗ 
delt, und dies geht bereits ſo weit, daß man nicht 
ganz ohne Grund das entgegengeſetzte Extrem zu fuͤrch⸗ 
ten anfängt. Eine mittelmäßige Erndte von 1829, 
und eine, ziemlich nahe an eine ſchlechte graͤnzende 
von 1830, warfen die ohnehin nicht haltbare Mei— 
nung von einer Weberproduftion um, und die jetzt als 
lenthalben begonnenen Kriegsruͤſtungen, welche beſon— 
ders auch Anlegung und Füllung von Getreidemagazi⸗ 
nen erheiſchen, haben die Nachfrage nach Getreide ſo 
geſteigert, daß mit derſelben der Preis auf allen Platzen 
maͤchtig in die Höhe gegangen iſt. Dazu kommt denn 
noch die beſonders von den deutſchen Landwirthen ſo 
lange und ſehulich herbeigewuͤnſchte Ausfuhr ins Aus; 
land, und insbeſondere nach England. Ungeheure 
Maſſen Weizen liegen bereits in Hamburg, Magde— 
burg, Berlin, Stettin und Breslau, wopon man ſchon 
zu verladen anfängt; und noch wird in den norddeut⸗ 
ſchen Provinzen fortwährend auf dieſe Spekulation ges 
kauft. Dem Anſcheine nach wird dies Geſchaͤft ziem⸗ 
lich eintraͤglich werden, und manche fruͤhere Einbuße 
verguͤten. Doch wir wollen hier unſer Augenmerk 
nur auf das Eine Erzeugniß, die Wolle, richten. Be⸗ 
kannt genug iſt es wohl ſchon, wie begehrt dieſe Waare 
fett ungefähr einem halben Jahre ſey, und die Lebhaf⸗ 
tigkeit in dem Handel mit ihr nimmt noch zu. Be⸗ 
deutende Scharen find bereits in Böhmen und Schle— 
ſien auf den Schaafen verkauft, und uͤberall werden 
von Seite der Kaͤufer Anerbietungen gemacht, die um 
12—15 pCt. die vorjaͤhrigen Preiſe uͤbertreffen. Wir 
glauben auch, nach unſrer gewonnenen, ziemlich allge⸗ 
meinen Ueberſicht, die Behauptung gar nicht als ges 
wagt aufſtellen zu koͤnnen, daß es mit dieſem Produkte 
wie mit dem Getreide gehen wird. Im Herbſte war 
ten alle Unternehmungen in letzterem furchtſam und 
umſicher, und erſt ſeit anderthalb Monaten find fie feſt 
und beſtimmt geworden. So wird es mit der Wolle 
kommen. Ueberfluß davon iſt nirgends mehr, und doch 
das Beduͤrfniß groͤßer als jemals. Gilt nun dies auch 
zunachſt nur von den mittlern und ordinairen Sorten, 
ſo bilden einmal dieſe bis jetzt immer noch mindeſtens 
vier Fuͤuftzeile der ganzen erzeugten Maſſe, und zpei⸗ 
tens hat uns eine mehr als zwanzigjährige Erfahrung 
belehrt, daß die guten Preiſe dieſer allemal die Vor— 
läufer vom glänzenden Verkaufe der feinen Wollen wa⸗ 
ren. Geſetzt aber auch, dies träfe diesmal nicht ganz 
ein, ſo muͤſſen dieſe Sorten ſchon von ſelbſt einen 
ebenfalls guten Preis zu hoffen haben, weil ſie doch 
immerfort uͤber den mittlern und ordinairen bleiben, 


und erſtere ſich in ihrem Preiſe ſchon ſehr dem der 


abſolut, als mehr noch relativ behaupten. 


feinen vom vorigen Jahre nähern. — Gehen wir ef, 
was genauer in die Sache ein, ſo bieten ſich uns meh⸗ 
rere Urſachen dar, welche dieſe guͤnſtigen Ausſichten 
für die Anwehr der Wolle herbeigeführt haben. Zus 
nächſt iſt es bekanntlich der ungewöhnlich ſtarke Ver; 
brauch von Tuch, welchen die Ausruͤſtungen von fo 
großen Kriegsheeren und ſo vielen Nationalgarden ver 


urſacht haben; dann trägt die Vervollkommnung der 


Wollenwaaren und ihre vielfachen Arten viel zum ver, 
mehrten Verbrauche der Wolle bei; ſelbſt der firens 
ge und anhaltende vorjährige Winter hatte mehr als 
gewoͤhnlich wollene Zeuge konſumirt; endlich aber it 
auch eine verminderte Erzeugung des rohen Products 
nicht abzulaͤugnen. Dieſe aber koͤnnen wir weniger 
a Jedoch iſt 
fie es auch als erſtes. Denn die mehrjährigen gerin, 
gen Wollpreiſe entmuthigten die Schaafzuͤchter, und 
beſtimmten fie eher zu einer Verminderung als Vers 
mehrung ihrer Schaafheerden. Dann iſt aber vor 
Allem nicht außer Acht zu laſſen, daß Jahrgaͤnge, 
welche der Getreides Erzeugung nicht guͤnſtig ſind (in 
der Regel naſſe) auch ihren nachtheiligen Einfluß di⸗ 
rekt und indirekt auf die Wollproduktion äußern. Di⸗ 
rekt: indem in ihnen die Schaafe ſich ſchlecht naͤhren 
und großer Sterblichkeit unterworfen find (was alls 
Schaafzuͤchter ſattſam erfahren haben); indirekt: indem 
man Pe A füttern kaun, da von Körnerfütter 
rung gar keine Rede und ſelbſt die Kartoffelfuͤtterun 
beſchraͤnkt iſt. ER ass 8 1 
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Todes Anzeige. 

Am Morgen des 18. Aprils a. c. entſchlief ſanft 
zu einem beſſeren Leben unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater und Großvater, der Wachsbl ui per Carl Leopold 
Pauſewang, in ſeinem 76ſten Jahre, nachdem er 
nur 10 Tage feine ihm fo theure Ehegattin überlebt 
hatte. Dieſen fuͤr uns ſo ſchmerzlichen Verluſt zeigen 
wir biermit unſern theilnehmenden nahen und fernen 
Freunden ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 
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Theater: Nachricht. 
Sonnabend den 23ſten: Der Gevatter. Luſtſpiel 
in 1 Akt von Th. Hell. Hierauf: Ritter 
Roſtſtaub. Schwank in 1 Akt vom Freiherrn 
v. Maltitz. Zum Beſchluß: Die Leiden des 
jungen Werther oder die Macht der Liebe. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Muͤhling. 


Waſſerſtand am 22. April 1831. 
Am Maß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 


Zoll. 
Unter⸗Waſſer a 


4 5 
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In Wilhelm Gottlieb 8 Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. AT, ist zu haben: 


re W. W., Naturlehre mit Ruͤckſicht auf 
5 aus Unkunde derſelben entſtehenden Volksirr— 
thümer. Für den Schul, und Selbſtunterricht und 
fuͤr Volkslehrer bearbeitet. 2te ſehr verm. n. verb. 
Auflage. Mit 2 Steindrucktafeln. gr. 8. Heidelberg. 
8 ö 1 Rthlr. 15 

Faerni, G., Fabulae. Des e e 
nus Fabeln, metriſch verdeutſcht und mit biograph 
und bidliograph. Einleitungen verſehen von J. G. 
Seidl. 8. Größ. 23 Sgr. 

Frint, Dr. I., Faſtenpredigten, vorgetragen in 
der Domkirche zu St. Polten im Jahre 1830. Zter 
Jahrg. gr. 8. Wien. 18 Sgr. 


Fruͤhwirth, E. K., Beſchreibung eines Ellip⸗ 


tographen. gr. 8. Wien. In Umſchlag. 23 Ser. 
Sammlung der, die religidje und buͤrgerliche Ver⸗ 
faſſung der Juden in den Koͤnigl. Preuß. Staa 
ten betreffenden Geſetze, Verordnungen,, Gutachten, 
Berichte und Erkenntuiſſe. Mit einem Anhange, 


welcher Geſetze fremder Staaten enthaͤlt. Heraus; 
gegeben von J. Heinemann. 2te verb. u. ſehr 
verm. Auflage. gr. 8. Glogau. 2 Rihlr. 


Sammlung zwei, drei- und vierſtimmiger Kirchen— 
und Schullieder mit deutſchem (theils auch polnis 
ſchem und lateiniſchen) Texte von verſchiedenen vor⸗ 
zuͤglichen Componiſten, zunaͤchſt für, Volks ſchulen und 
Seminarien, geſammelt, nach Ziffern und Noten 


eingerichtet und herausgeg. von J. J Behrendt. 
3 Rthir. 


2 Thle. gr. quer 4. Glogau. geh. 


Literature 
Doctrine de St. Simon. Exposition ıe année 
1829. in 18. Bruxelles. br. 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Religion St. Simonienne; aux artistes du passé 
et de l'avenir des beaux arts etc. in 18. 
Bruxelles. br. 1 Rthlr. 


Stranger e. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 25ſten Ap il, Abends um 7 Uhr. 
Herr Prof. Dr. Runge: über Salpeterſäure und fals 
peterſaure Verbindungen, in Bezug auf ihre gewerb— 
liche Nutzanwendung. Herr Artill-Lieut. Hoffmann: 
über die Zeitbeſtimmung bei Bewegung - der. Näders 

werke, oder Grundzuͤge der Mechanik der Uhrwerke 
2 Bekanntmachung. — 
Der Tuchſcheerer-Geſelle und Landwehr Artilleriſt 
Friedrich Schirmer aus Teichenau, Schweidnitzer 
Kreiſes, iſt durch zwei Allerhoͤchſt beſtaͤtigte Urtel we⸗ 
gen fünften gemeinen Diebſtahls, aus dem Eoldatens 
ande ausgeſtoßen, für unfähig erklärt, jemals das 
Bürgerrecht oder den Beſitz eines Grundſtuͤckes in den 
Koͤnigl. Preußiſchen Staaten zu erwerben, fo wie, des 
Rechts, die Preußiſche National-Cocarde zu tragen für 
unfähig erklart, ferner zu einer körperlichen Zuͤchtigung 


von 50 Peitſchenhieben, Zjäbriger Zuchthausſtrafe und 
Detention im Correctionshauſe, bis zur Beſſerung ver⸗ 


urtheilt worden; — welches hiermit öffentlich bekannt 


gemacht wird. Schweidnitz den 12ten April 1831. . 
Koͤnigliches Fuͤrſtenthums-Inquiſitoriat. 


Bekanut machung. ' 
Höherer Beſtimmungen zu Folge ſollen circa 200 Mec⸗ 
gen Aecker und Wieſen des Königlichen Domainen— 
Amtes Kotzerke, Trebnitzer Kreiſes, in angemeſſenen 
bereits abgeſteckten Parzellen von circa 4 bis 6 Mor 
gen zu Johanni d. J. verkauft oder in Erbpacht aus 
gethan werden. Die näheren Verkaufs- und Vererd— 
pach tungs- Bedingungen können im hieſigen Reglerungs⸗ 
Gebäude in unſerer Domainen-⸗Regiſtratur, jo wie im 
Koͤniglichen Domainen⸗Amte Kotzerke nachgeſehen wer⸗ 
den, wo jeder Erwerbsluſtige ſich auch von dem Flaͤ⸗ 
chen⸗Inhalte einer jeden Parzelle Kenntniß verſchaffen 
kann. Zu dieſer Veräußerung haben wir in Kokerfe 
ſelbſt einen Termin anberaumt und zwar: zur Abs 
gabe der Gebote auf den Kauf auf den öten 
May d. J. Behufs der Vererbpachtung zur Abgabe 
der Gebote aut das ein Mal für alle Mal zu exle⸗ 
genden und ſpaͤteſteuns am Tage der Uebergabe, d. 1. 
am 24ſten Juny d. J. eimzuzahlenden Erbſtandsgeld 
auf den 6ten May d. J. Erwerbsluſtige werden 
aufgefordert, ſich an den oben bezeichneten Tagen zahl⸗ 
reich in Kotzerke einzufinden und ihre Gebote vor dem 
ernannten Commiſſario abzugeben. 
Breslau den Sten April 1831. 
1 Koͤnigl. Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Hinterdohm in der Graupengaſſe 
No. 2, des Hypothekenbuchs neue No. 7 belegene 
Grundſtuͤck, der verwittw. Branntweinbrenner Böhm 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 


anderweitig, da ſich in dem am 14ten Jauuar d. J. 


angeftandenen peremtoriſchen Termine ein Kaufluſtiger 
nicht gemeldet hat, verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 6037 Rthlr. 14 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 


Ertrage zu 5 pro Cent aber 3832 Rthlr. 20 Sgr., 


nach dem Durchſchnittswerthe 4985 Rthlr. 2 Sgr. 
Der Bietungstermin ſteht am 26ſten Auguſt Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ver dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Borowsky im Partheienzimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert in dieſem einzigen 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erk aͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ftände eintreten, erfolgen wird. 
werden. Breslau den 26ſten Januar 1831. 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht. 


Die gerichtliche Tage 
kann beim Aushange an der Gerichtsfiärte eingeſehen 


\ 


1 


* 


ıbhaftations Bekanntmachung. 
Ru, da Vincenz⸗Elbing No. 128 des Hypo⸗ 
thekenbuchs belegene Grundſtuͤck, den Erbſaß Weber⸗ 
ſchen Eheleuten gehörig, ſoll im Wege der nothwendi⸗ 
gen Subhaftacten verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1830 betraͤgt nach dem Materialien 
Werthe 580 Rthlr. 16 Sgr. und nach dem Nutzungs, 
Ertrage zu 5 pro Cent 330 Rthlr. 20 Sgr., nach 
dem mittleren Duechſchnitt aber mit Einſchluß des 
Gartens, der Aecker und der Wieſe 848 Rthlr. 28 Sgr. 
Der Bietungs-Termin ſtehet am Zten Juny co. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Ober Landes; 
Gerichts Aſſeſſor Freiherrn von Am Retter un Par 
theienzimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts un. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der. Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Deftbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushauge an der Ge, 
richtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau den 11ten Februar 1831. i 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


SubhaſtationsDekanntmachung. 
Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, ſoll das 
im Grottkauer Kreiſe belegene auf 22017 Kthir, 
27 Sgr. 4 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzte Gut Wuͤrben, 
im Wege der Execution oͤffentlich verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
vorgeladen: in den angeſetzten Dietunge⸗Terminen den 
25 ſten Januar 1831, den 22ſten April 1831, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten peremtoriſchen Termine den 
19ten July 1831, jedesmal Vormittags 9 uhr, 
im Partheienzimmer des unterzeichneten Gerichts vor 
15 Herrn Juſtiz⸗Nath Beyer zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben und zu gewärtigen : daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden erfolgen werde, ſo— 


fern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. 


Die Taxe des Guts iſt im hieſigen Partheienzimmer 
r Einficht, ausgehaͤngt. 
R 1 0 den 16ten September 1830. - 
Koͤnigl. Preuß. Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


n 8 fal. 51 domieilirt 
D den Abgang des fruͤher hier domieilirten 
Be BEN wird gewuͤnſcht, dieſe Stelle recht 
bald anderweitig beſetzt zu ſehen, mit dem Bemerken: 
daß hier Oits eine ſehr gut eingerichtete Apotheke iſt. 
Mer den 20ſten April 1831. 18 
Der Magiſtrat. 
5 bferde-Auctions- Anzeige. 
Freitag — 29ſten d. Mis, ſollen wiederum 16 Stuͤck 
zum Königl. M ölitair⸗Dienſt unbrauchbare Pferde des 
iſten Cutraſſit-Regiments ausrangirt und demnaͤchſt 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in 
Courant Öffentlich. verſteigert werden, weshalb Kauflu⸗ 
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ſtige ſich am genannten Tage Vormittags 9 uhr 
bei der Regiments Wacht des erwähnten Regiments, 
in der Schweidniter Vorſtadt hierſelbſt, einfinden wollen. 
Breslau den 21ſten April 1831, 
Der Oberſt und Commandeue des Königl. 1ſten 
Cuiraſſir⸗Regiments. 


2 von Frölich. 
une : 


Es fol am 25ſten d. M. Mittags 12 Uhr Lie vor 


dem Oderthore, auf den dem ruſſtſchen Kaiſer gegen⸗ 
über liegenden Huͤrdler Scholze ſchen Grundſtücke, aufs 
geſtellte Bretterbude in loco an den Meiſtbletenden 
gigen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den Löten April 1831. 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
Auctions, Anzeige ver 
Montag als den 25ſten dieſes, werde ich auf der 
kleinen Groſchen⸗Gaſſe Nro. 14. früh von 9 bis 
12 Uhr und Mittags von 2 bis 5 Uhr etwas Silber, 
Ubren, ſchoͤnes Meublement, einen faſt neuen Feder⸗ 
Brether, ein Clavier, einen Zaͤhltiſch mit Marmor, 
platte, 2 Stuͤhle, Wiener Meiſterſtuͤcke, verſchiedenes 
Hausgeraͤthe und andere Sachen gegen gleich baare 
Bezahlung oͤffentlich verſteigern. 
S. Pieré, coneeſſ. Auetions⸗Commiſl. 
Verpachtung. 
Das im Groß⸗Strehlitzer Kreiſe gelegene, zur Herr⸗ 


ſchaft Blottnitz gehörige, unter Sequeſtration ſte⸗ 


dende Gut Groß Plufhnis, fol von Johanni 
d. J. ab, auf 5 nacheinander folgende Jahre 
im Wege der oͤffentlichen Lieitation verpachtet werden. 
Kautionsfähige Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in dem hierzu auf deu 24ſten Mai d. J. Bor: 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine in loco Gr:s; 


Pluſchnitz zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 


ſodann den Zuſchlag nach eingeholter Genehmigung des 
Hochloͤbl. Landſchafts⸗ Kolleg zu gewärtigen. Die 
Ackerflaͤche von gutem ſtarken Boden beträgt circa 
800 Morgen, das Gehoͤfte liegt an der Chauſſee, 
Waitzen, Raps und Kleedau gerathen ſeit vielen Jav⸗ 
ren dort vortheilhaft, die Caution wird verzinſ't und 
die Pacht⸗Rata anticipirt ; f f 
Toſt den 18ten April 1831. 
Der Curator Bonorum der Herrſchaft Blottuitz. 
Graf von Gaſchin. 
F 
E Bekanntmachung. 5 
BRETT HIT IT 
Die auf der Margarethen-Gaſſe Neo. J. geligene 
Thalerſche Cattunfadrik mit den Fabrik- Utenſilien 
wird gur Verpachtung ausgeboten. Das Nähere zu 
erfragen Oderſtraße No. 16. beim Haͤuſer⸗Adminiſtra⸗ 
tor Kaufmann Groß. Breslau den 15. April 1831. 
5 Verkaufs Anzeige. a 
Worſchauer Kartoffeln find zu verkaufen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, Roßmarkt No. 8. 2 Stiegen hoch. 
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Schaafvieh⸗ Verkanf. 

Die Herrſchaft Conradswaldau bei Domanze im 
Schweidnitzer Kreiſe, hat 600 Stuͤck noch zur Zucht 
taugliche Mutterſchaafe, worunter 200 Stück Zutreter 
fih befinden, und eine Parthie Hammeln zu verkaufen. 
Die ſaͤmmtlichen Schaafheerden befinden ſich in dem 
beſten Geſundheits Zuſtande und iſt vor zwei Jahren 

5 ſt zwei Jah 
die Schutz-Impfung vorgenommen worden. 

Dieſe Verkaufs -Thiere ſtehen in der Schoͤferei zu 
Jugramsborf und können täglich in der Wolle beſehen 
werden. Kauſtuſtige belieben ſich bei dem dortigen 
Amtmann Herrn Waage zu melden, 3 

Kunzendorf den 3. April 1831. 

Die Landgraͤflich zu Fuͤr ſtenberg 
Direction. Loͤſe r. 
A in 

Bei dem Eintreten der zur Beſichtigung und richti⸗ 
gen Beurtheilung der Landguͤter guͤnſtigen Jahreszeit, 
verfehle ich nicht die kaufluſtigen Herren ganz ergebenſt 
zu erſuchen, fich gefaͤlligſt an mich zu wenden, um den 
Nachweis zu verkaufender Güter, beliebiger Größe, zu 
erhalten; ſo wie die Herren Gutsbeſitzer welche ihre 
Guͤter verkaufen wollen, mir dies gefaͤlligſt anzuzeigen, 
um Käufer von mir zugewieſen erhalten zu können, 

Für mehrere cautionsfahige Paͤchter wuͤnſche ich 
Gutspachten nachgewieſen zu haben. 

Mehrere Kapitalien von 1000 — 2000 Kthle, habe 
ich gegen pupillarſichere Hypothek zu vergeben. 

Um es zur allgemeinen Kenntniß zu bringen zeige 
ich hiermit nochmals an, daß ich alle Gattungen laͤnd⸗ 
licher Producte zum Verkauf in Auftrag nehme. 

Ernſt Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 

Ohlauerſtraße No. 58, in der goldnen Kanne wohnhaft. 

Wagen zu verkaufen. a 

Eine viersitzige Warschauer Batarde grün 
lackirt, eine dergleichen gelb lackirt, und eine 
Wiener Coupé Junkern-Strasse No. 9, 

Schaaf Vieh Verkauf. 

Das Dom. Puͤhlau und Dörndorff, Delsner 
Kreiſes, hat 100 zur Zucht noch ſehr taugliche, feine 
und wollereiche Mutterſchaafe, mit oder ohne Wolle 
zu verkaufen. 
benachrichtigt werden. ER 

* Pernauer, Windauer u. Liebauer “ 
Saͤlein, 
reinſte Qualität, verkauft auf Lieferung: 

Louis Ulrich, Fiſcherga ſe No. 1. 
5 Heu zu verkaufen. Se‘ 
Eine Gattung ı5 Sgr., die beste go Sgr., den 


Centner von ı5 Bund, ä 8 Pfund. 
8 Junkern-Strasse No. g, 
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Weitzen, Hofer,] Spiritus und Schaum⸗ 
Branntwein à 50 Grad, eben fo Klee⸗Saamen, 
werden zu kaufen verlangt. — Anfrages und Adreß⸗ 
Duͤreau im alten Rathhauſe. 


ſche Guͤter⸗ 


1 
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Wovon Kaufluſtige hierdurch ergebenſt 


x 
\ 


ehe = 

Maculat ur 
verſchiedenes — in einzelnen Nießen 
iſt zu haben in der 5 


Expedition dieser Zeitung. 


Capitalien von 50, 100, 200, 300, 350, 500 Ntlr. 
werden auf Bauerguͤter - 


zur erſten pupillarſichern Hypothek für 


prompte Zinſenzahler verlangt. 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Die In- u, Auslandifhe Mineral⸗Geſund⸗Brunnen⸗ 
Handlung in Breslau, 

5 empfing ; ; 

von 1831er friſcher Fuͤllung: 

Marienbader, 

Brunn, Eger Sprudel, Salzquelle u. Fran⸗ 


dens, Brunn, Langenauer, Salzbrunn und 
Reinerzers (kalte und laue 


Brunn; indem die Atteſte der — bei ſchoͤnſter Wit⸗ 
terung geſchehenen Schoͤpfung — zur beliebigen Ein⸗ 
ſicht bereit liegen, empfiehlt dieſe neue Eräftige Fuͤllurg 
zur geneigten Abnahme. 2 


Kreuz und Ferdinands⸗ 


j Quelle) Brunn, 
fo wie Selter-, Geilnauer⸗ und Fachinger⸗z ; 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiededruͤcke No. 10. 


Saamen ⸗ Offerte. 

Pimpinell⸗, Knoͤrich-, Senft⸗ und Runkel⸗ 
rübenförner, empfiehlt in kleinen und großen Quan⸗ 
tiräten recht billig. IE h 8 
Friedrich Guſtav Pohl in 

! Schmiedebruͤcke No. 10. 

Minerals Brunnen + Anzeige. 
Von 1831er Fuͤllung 

habe ich die erſten Sendungen von Selter / und 
Geilnauer- Brunn, Marienbader⸗ Kreuz⸗ 


und Ferdinands, Brunn, Eger Franzens, 
Eger⸗Salzguelle und Eger⸗Sprudelbrunn, 


Saidſchuͤtzer, und Pällnaer-Bitterwaffer,- 


fo wie auch Ober Salzbrunn bereits erhalten; 
alle andern Gattungen Mineralwaͤſſer erwarte ich in 


Breslau, 


einigen Tagen, und empfehle ſolche zu den dilligſten 


Preiſen 


Carl Fr. Keit ſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nro. 1. 
Landkarten Andeige — 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 
iſt fortwährend zu haben: 


Die Karte des Koͤnigreichs Polen 


den Preuß. Provinzen Oft: und Weſt⸗ Preußen 


und Poſen, nebſt dem Gebiete von Krakau, 
entworfen von C. F. Weiland. 
Dieſelbe Karte in 


* 


kleinerem Maaßſtabe. 
Preis 5 Sgr. 


Preis 10 Sgr, 5 


Sie katholiſche Chriſten 
find im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung 
erſchienen und zu haben: ; 


Zwei und dreißig Scheine 


erſten heiligen Communion der 
Me. Katholiken. 
Jeder einen andern Bibelſpruch und eine daran ge⸗ 
a knuͤpfte Erinnerung enthaltend. 
Auf Velin⸗Papier, mit paſſenden geſchmackvollen 
Rand⸗ Verzierungen. 
Preis 7½ Sgr. 
Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau. 
— 
Predigten. 


Im Verlage der unterzeichneten 
ſo eben erſchienen und zu haben: 


Das Heil in Chriſto 
: : und 
feine Aneignung und Verſchmaͤhung. 


Drei Predigten 
8 von 
— 4 2 0 
Julius Müller, 
evangeliſchem Pfarrer in Schoͤnbrunn. 


gr. 8. 1831. Geheftet. Preis 8 Gr. oder 10 Sgr. 


Die Prediger⸗Literatur Deutſchlands hat durch obige 
Predigten des Herrn Pfarrer Julius Müller, — 
der ſeitdem einen Ruf als Univerſitaͤts⸗Prediger in 
Gottingen angenommen hat, — eine gewiß ſehr 
dankenswerthe und ſehr anzuerkennende 
erhalten. Wie der Titel andeutet, ſtehen ſie in einer 
engen Beziehung zu einander, und bilden gewiſſermaßen 
ein zuſammenhangendes Ganzes. Die eigenthuͤmliche, 
Geiſt und Gemuͤth anſprechende Auffaſſung und Euts 
wickelung bibliſcher Texte, ſo wie die Gediegenheit der 
Darſtellungsform und die Schoͤnheit der Sprache und 
des Ausdrucks, werden dieſen Predigten überall Eins 
gang verſchaffen, und wir find im Voraus überzeugt, 
daß die öffentliche Kritik dieſelben, nicht blos den 
Herren Predigern, ſondern auch allen religioͤs Ge⸗ 


bildeten, als eine wahrhaft erbauende Leetuͤre dringend 
anempfehlen wird. 


Buchhandlung Joſef Max und Comp. 
in Breslau. 


Buchhandlung ft 


Bereicherung 


=“ m = 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung ſind 
erſchienen: 5 


Herodotos Geſchichten. 
- Ueberſetzt von 
Friedrich Lange, 
Regierungs- und Schul-Rath in Koblenz. 
Zweite durchaus verb. Auflage. 
2 Bände. gr. 8. Preis 2 RKthlr. 18 Gr. 
Dieſe, gleich bei ihrem erſten Erſcheinen von den 
Kennern als muſterhaft und klaſſiſch anerkannte Ueber 
ſetzung des intereſſanteſten und reichhaltigſten griechi⸗ 
ſchen Geſchichts ſchreibers, behauptet noch heute unter 
allen Verdeutſchungen Herodots den erſten Platz. Kein 
fpäterer Ueberſetzer hat den Stil und Ton, ja die Ans 
muth der griechiſchen Urſchrift ſo treu wiederzugeben, 
und ſich ſo genau an den Sinn und Ausdruck derſelben 


anzuſchließen vermocht, fo daß dies Werk dem Freunde 


altgriechiſcher Geſchichte als eine anziehende Leetuͤre, 
den Philologen ader als ein bedeutendes Hüͤlfsmittel 


zum Verſtäͤndniß des Urtertes auf alle Weiſe em⸗ 


pfohlen werden kann. 


Xenophon's Anabaſis 


Ueberſetzt und mit Anmerkungen verſehen vom 


Profeſſor und Rector K. W. Halbkart. 
; Zweite verbeſſerte Auflage. 
. gr. 8. Preis 1 Rthlr. 8 Gr. 2 

Die Verdeutſchung des Xenophontiſchen Ruͤckzuges 
der zehn tauſend Griechen, welche von dem verſtorbe⸗ 
nen Profeſſor Halbkart mit Benutzung der be ſten 
Huͤlfsmittel ausgearbeitet wurde, behält ſchon darum 
einen Vorzug vor allen gleichzeitigen und ſpaͤtern Ueber⸗ 
ſetzungen dieſes Werks, weil hier dem Text die aus 


fuͤhrlichſten und gründlichſten geographiſchen, hiſtoriſchen 


und militairiſchen Sacherklaͤrungen beigefügt find, durch 


welche allein dies Buch erſt vollkommen verſtaͤndlich 


und lehrreich wird. 
Buchhandlung Joſef Max und Com p. 
in Breslau. 
7 e 
Die Ueberſicht der im Monat März in den E:yils 
Kirchen bier Getauften und Gerrauten tft bei dem 
Kirchbedienten Jaͤniſch für 4 Pf. zu haben. Eben 
da wird auch des Herrn Subſenior Gerhard kleines 
Communtonbuch gebunden für 5½ Sgr., für Auswärs 
tige 12 Stuͤck deſſelben für 2 Rthlr., 10 Stick unge⸗ 
bunden fuͤr 36 Sar. verkauft. 


Achte Mallaͤnder waſſerdichte 
Herren: Hüte 


der neueſten Fagon empfingen ſo eben und verkaufen 


zu Außerft wohlfeilen Preiſen 
Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 


2 


Schmiedebruͤck⸗Ecke. 5 


in 
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lichſt niedrigſten, 


26 Gr. per Flascon, 


Literariſche Anzeige. 

In unterzeichneter Buchhandlung iſt ſo eden ats 

gekommen: 

Heinemann, Sammlung der die religioͤſe und 
bürgerliche Verſaſſung der Juden in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten betreffenden Geſetze, Verord⸗ 
nungen, Gutachten, Berichte und Er— 
keuntniſſe. Mit einem Anhange welcher Ge— 
ſetze fremder Staaten enthält. 2te verb. Auflage. 
gr. 8. Glogau. 2 Rthlir. 

Aug. Schulz et Comp. 
Albrechtsſtraße Nro. 57. in den 3 Karpfen. 


a ee 
Toilette des Dames c Messieurs. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum 
mache ich hiermit die ganz ergebene Anzeige, daß ich 
zu hochdero groͤßerer Bequemlichkeit die f 
Niederlage der Franzoͤſ. und Engl. Parfümerien 

und Toilette⸗Seifen des 
A. Brichta aus Paris, 
nach der Ohlauer Straße No. 84 erſtes Viertel vom 
Ringe und Schuhbruͤcke⸗Ecke 1 Stiege verlegt habe. 

Die ſehr große Auswahl, verbunden mit den moͤg⸗ 
fixen Preiſen, läßt mich auf die 
Fortdauer des mir ſehr ſchmeichelhaften Zutrauens mit 
Gewißpeit rechnen. Ich bin fo. frei Folgendes als bes 
ſonders empfehlungswerth zu bemerken: Alle Gattun⸗ 
gen Extraits d’Odeurs, Rezeda, Rose, violette, 


mousseline Heliotrope, Jasmin, Fleur d’orange - 


ccmpose par Laugier, P£ere & gls, à 6 Gr. bis 
Essence de mousseline, 
Parfum de Nereides, de Salon, d’Hebe, Eau de 
Patchouly, Eau Fumante du Bengale, par Dissey 
& Piver Paris, Eau de Cologne, Esprit de Por- 
tugal, par Adolf Brichta, 4535 Palais Royal Paris, 
Rowlands genuine Macassar Oil à 18 Gr., eine 
zweite Sorte a 12 Gr., Honey Water par Smyth 
& Nephew-London, Huile Antique, Baͤrenfett, 
das Haar zu conſerviren und glänzend zu machen. 
Feinſte Pariſer Pommaden in allen Gerüchen von 4 
und 6 Sgr., 6 und 10 Gr., von Laugier, 41 Rue 
Bourg rabbée Paris, Eau de lentille, bewährtes 
Mittel gegen Sommerſproſſen à 8 Gr., Lait de 
Concombre pour blanchir et raffraichir la peau, 
Pour l’usage des Messieurs, il serve pour ter 
le feu du rasoir, composè par Dissey & Piver 
a 12 Gr., Essence de Citron gegen Flecke in Sei⸗ 
denzeug, feinſte Rouge vegetal approuvé par la 
Faculté de Medecıne de Paris. Raͤucherkerzchen, 
Näucherpulver und Eſſenzen von 4 Gr. bis 1% Rthlr., 
acht Tuͤrkiſches Roſen Oel von Pappadopolo di Trieste, 
Lippen Pommade, Zahnpulver vom Dr. Hufeland 
a 4 Gr. Poudre de Ceylon pour les dents 
examinde & approuvee par une commission a 
Paris par Dissey & Piver. Zahnbürſten auf Sil— 
berdraht, Engl. Court Plaister, chemiſche Dinte zum 


ne U 


Zeichnen der Waͤſche. Alle Sorten feinſter Seife von 
12 Sgr. bis 6 Kthlr. per Dutzend, als: Créme de 
Savon d’amande amere, Essence de Savon, Sa- 
von de Naples pour la barbe, Savon Diebitsch 
à 12 Gr., d’Actrices, de rose, Jessamine, Wind- 
sor, Violette, d'amande amere, Cameos à tete 
ronge, Savon emollient par L. T. Piver, Hou- 


bigant Chardin, neu erfundene Conſervations⸗Seife, 
pour le teint et la barbe, 


11 
- Bon G. D. Groß in Berlin zu Fabriks,Preiſen 
Dampf, Chocolade, feine Gewuͤrz- per Pfund 8 Sgr., 
Geſundheits Chocolade 10 Sgr., Vanillen- 15 Sgr., 
Deiert,Chocolade 20 Sgr. Briefe werden portofrei 
erbeten. 
On parle chezmoi l’anglais, le 
Frangois et italien. 
E. Brichta, Parfumeur, 
Breslau, No. 84 Ohlauer Straße u. Schuhbruͤck⸗ 
Ecke 1 Stiege. 
FTT 
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Meine hieſigen und auswaͤrtigen Geſchaͤfts⸗ 
Freunde benachrichtige ich hiermit ganz ergebenſt, 
daß ich mein bisher Schweidnitzer Straße No. 30 
gefuͤhrtes Specerei- und Wein⸗Geſchaͤft in mein 
eigenes, fruͤher Herrn Mittmann & Beer 
gehoͤriges Haus Schweiduitzer Straße No. 28 
verlegt habe, indem ich mich ihrem ferneren 

ſchaͤsbaren Wohlwollen empfehle und mich beſtreben 
werde mir daſſelbe durch eine forgfältige Aug: 
wahl der vorzägiichften auss und inländifchen 
Weine, fo wie jever Gattung Specerei⸗Waaren 
zu den billigſten Preiſen auch in dem neuen ſo 
einladenden Locale zuzueignen. Eur 

F. Frank, N 
Schweidnitzer Straße Nro. 28. 
. FP 
e 
eines bis jetzt noch nicht empfohlenen 
billigen Taback's. 

Es gelang mir vor einiger Zeit in einer Oeſterreich⸗ 

ſchen Auction eine Parthie altes abgelegenes 
„Ungariſches Sand⸗Blatt 

ſehr billig zu erſtehen, welches ich geſchnitten in Pfund⸗ 
Paketen A 4 Sgr. und bei 4 Pfund 3 3% Sgr. 
offerire. 

Kenner werden dieſen Taback ſehr preiswuͤrdig, leicht 
und wohlriechend finden und ſich uͤberzeugen, daß es 
nicht darum zu thun iſt, unter einer prahleriſchen 
Etiquette einen inländiſchen Taback zu verkaufen; da 
er blos in ord. blau Papier gepackt und mit dem 
Namen und Stempel verſehen iſt. f 
Die Taback⸗ Fabrik 


5 G. B. Jaͤkel, 7 
Rings und Schmiedebruͤcken⸗Ecke Nro. 42. 
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wichſe, 


2 Pfd. fuͤr 15 Sgr. 
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Militair⸗ Lack. 
Außer meinem ſogenannten MilitairLuftlack, mit 
welchem man in der größten Kälte lakiren kann, em⸗ 


pfehle ich eine zweite Sorte zu 8 Sgr. das Pfund, 


zu welchem man ebenfalls keine Sonnen oder Stuben⸗ 
Waͤrme braucht und man dennoch den ſchoͤnſten Glanz, 


verbunden mit tiefſter Schwarze, hervorbringt; durch 


kleine Verſuche bitte ich ſich von geſagtem zu uberzeu⸗ 
gen, auch empfehle ich Blauſtein, Steinmark, Schuh— 
Oelfirniß, Leinoͤl, f. m. u. ord. Bleiweiß, 
Franzöſ. Terpentinoͤl, Copallack ꝛc. ic. zu noch billigern 
als annoncirten Preiſen. 5 
Extra feine Schweidnitzer Staͤrke 

das Pfund 3 Sgr., feine 21%, Sgr., mittle 2 Sgr., 
ordinaire 1½ Sgr. Coffee, Zucker, Gewürze, zu mögs 
lichſt billigen Preiſen. 

Sehr ſuͤße gebackene Pflaumen 
ohne Rauch und tadelfrei 4 Pfund 6 — 7 Sgr. 

. F. A. Gramſch, 
äußere Reuſche-Straße Nro. 34. 


Friſchen geräucherten Weſer⸗Lachs, 


in Qualité fo ſchoͤn als Rheinlachs, per Pfd. 1 Rthir., 


friſchen geraͤucherten Silber-Lachs, ſehr ſchoͤn und fett, 
per Pft. 25 Sgr., erhielt ich mit letzter Poſt. — 


Auch offerire friſch marinirten Aal per Pfd. 7 Sgr., 


2 Pfd. für 13 Sgr., marin. Lachs per Pfd. 8 Sgr.. 


5 G. B. Aakel⸗ 
b Sommer⸗Huüͤte ſechs Loth an Gewicht 


vom feinſten Filz, empfiehlt die Hutfabrik Reuſche⸗ 


Straße No. 43., Niederlage Reuſche-Straße No. 63. 
neben dem gruͤnen Pollak, bei 


Apotheker Gehuͤlfen, Handlungs Diener, Hausleh⸗ 
rer, Oeconomen, Wirthſchaftsſchreiber ac. ꝛc. mit vor⸗ 
zuͤglichen Atteſten, werden jederzeit vom Anfrages und 
AdreßBuͤreau, im alten Rathhauſe nachgewieſen und 
baben Herrſchaften fuͤr deren Beſorgung niemals etwas 
zu entrichten. s g 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein unverheirgtheter militairfreier Oeconom, der ſich 
durch Zeugniſſe ſeines Wohlverhaltens legitimiren kann 
und feine Forderungen äußerſt ſolide find, wuͤnſcht 
elne baldige Verſorgung als Beamter, oder irgend eine 
andere ihm angemeſſene Placirung. Näheres zu Breslau, 
Oderthor Mathiasſtraße No. 20. zwei Stiegen. 

2 Reiſegelegenheit. f 

Eine vierſitzige Chaiſe nach Berlin geht den 26ſten 

EN M. ad. Das Nähere iſt zu erfragen Meſſergaſſe 
ro. 14. " 


Carl Schmidt. 


Unter billigen Bedingungen 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen die grundfeſte 
Doppelbaude dicht an der Eliſabethſtraße. Das N&r 
here bei dem Glaſermeiſter Münſter im langen Holz 
am Neumarkt. . 


In der Kornede 
iſt ein Schönes, gerzumiges Verkaufs Gewoölde von 
Term. Johanni oder Michaeli d. J. ab, zu werten 
then und das Nähere beim Wirth des Hauſes zu 
erfahren. 

Zu ver miethen 
und auf Johanni zu beziehen iſt neue Herren Straße 
im weißen Adler die zweite Etage von 3 Stuben, 
einer Alkove, Kühe und noͤthigem Beigelaß. Näheres 
darüber im Zten Stock beim Eigenthuͤmer. 

Zu ver miethen. 
Im Buͤrgerwerder, im Hauſe zum goldenen Anker, 
iſt die bequem eingerichtete Handlungsgelegeuheit (auch 
für jedes andere Geſchaͤft, wo ein VerkaufsGewoͤlde 
erforderlich iſt, ſehr paſſend) nebſt Wohnung von 
Johanni ab zu vermietben. Das Nähere erfährt man 

Schmiedebruͤcke No. 58 beim Wirth. 

Zu ver mie then 3 
und auf Michaeli c. zu beziehen, iſt der erſte Stock 
im Eckhauſe Neo. 12. auf der Ohlauer⸗Straße, beſte⸗ 
hend in 7 Zimmern 1 Kabinet 2 Domeſtiken⸗Stuben 
und dem ſonſt noͤthigen Gelaß. Die Stallung auf 
4 Pferde, Wagenplaß ꝛc., kann auf Verlangen dazu 
gegeben werden. Das Naͤdere iſt im Comptoit von 
G. Seyler & Callinich am Ringe Neo. 7. zu 
erfahren. / 


Zu vermiechben 
und bald zu beziehen iſt in der Breitenſtraße Nro. 3, 
eine Stiege hoch, vorn heraus eine freundliche, gut 
meublirte Stube. 


Ein ſehr angenehmes Sommer⸗Logis“ 
iſt zu vermiethen und gleich zu beziehen: Fiſchergaſſe 
No. 1 bei der Nicolai-Wache. i 

a Zu ver miet hen 
ein Gewoͤlbe nach dem Roßmarkt und Johanni zu des 
ziehen. Das Naͤhere Bluͤcherplatz No. 11. am Riem⸗ 
bergshofe im Gewoͤlbe. z 

ze ! 

Angefommene Fremde. 

U der goldnen Gans: Hr. v. Gaffıon, von Kunern. 
— Im goldnen Zepter: Ht. Graf o. Nie Ma⸗ 
jor, von Muͤhlatſchüz. — Im blauen Hir ſch: Herr 
Pietrzyk, Hr. Awedyk, Kaufleute, von Warſchau. — Im 
9 Adler: Hr. Atendski, Hr. Hoffmann, Wirth: 
ſchafts-Beamte, von ien — In zwei gold ier 
Loͤwen: Hr. Puiower, Kaufmann, vol Krappitz. — Im 
sr Chriſtoyb: Hr. Elkiſcher, Kaufmann, don Grottfan 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Vilhelm Gottkieh 


45 Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Koͤuigl. Poſtämtern zu haben. 
n Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſ ch. 


